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r nlgende Hliitter beabsiclitigeu eine Darstellung der ro- 
inagnolischen Mundart, an die sich später weitere Ausfülirungeii 
über die anderen Ilauptniundarten der aeinilianisehen Gruppe 
anreihen werden. Meiner Darstellung liegt das Faentiuisehe 
zu Grunde, für welches wir eine ebenso ausgiebige als zuver- 
lässige Quelle in Morri's grossem Wörterbuche besitzen. Die 
Nebeninundarten konnten nur in einzelnen Aninerkungon be- 
rücksichtigt werden; ich konnte dafür nur das iniolensisehe 
Wörterbuch von Tozzoli und die spärlichen .Sprachproben bei 
Uiondelli benützen '. 



A. 

1. Betontes u vor einfachem Consonante wird zu e, das 
geschlossen lautet: Beispiele: atUni (ndiujiu), liif» (Bhisiux), 

bieva (hiadn), brisa (brnfi'ia), dies (casiis), dievid (eavolo), eria 
(arin), ecu (apem), ynti (ynai), imbarifijh (im-briiiri>), leg/i (la- 
cm), leva (lavn), nuij (mnjus), vutl (male), nid (natus), papi- 
viir (papaver), pipa (papa), piiga (plaga), tioida (labnlaj, triva 
( trabem ), 

’ Vergleiche mit aiuleren itaUenisehen oder üherhnupt mmniiischcn Idiomen 
wie sie »ich auf Schritt und Tritt darboten, sind mit Vorsatze vermieden 
worden. Ohne diese Kntlmlt»amkeit würde jede SpeciaUtudie zu einem 
Huche anscliwellen und der Wiederlitdungen kein Ende sein. 

2 Es gibt noch einen ganz geschlossenen e-Laut: e (§. 14). Manchmal 
schwankt Morri im Ocbratiche von ? mul e* für «; so »clmdbt er baltl me* 
bald m« foJn und /a/eV {faUare/\ nur (macino^, Vid'el 

f VVaH*J. 
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Verbalendungcn der I. Conjugation : 

Inf. e (nre): parle. 

Impf. -KKn (nhnm): parlera 

Part. -e. (atiis), Ma (ata): parle parleda, 

Suffixe : 

-el (alis) : naturel 

-eri (arins) : nrbitreri, peamieria 

-e (atem): ete (aetatem), reritS 

■ez (acem) : eficMz, partinez (pertinaeem) ; -ezia (aria) : parepi- 

chezin fperspicaciam). 
lieber pjle (placet) §. 20. 

2. Eben so in ur.sprünglichen Proparoxytonis : ema (aslaa), 
salbeilgh (sllvatime). 

Auch vor Muta cum Liquida: megra (marra), equedrn 
(sqmidra). 

4. Dieses Gesetz beherrscht so ziciulicli das ganze Idiom, 
und nur hie und da nimmt man ein wol durch Einfluss der 
Schriftsprache vei'anlasstes Schwanken wahr: lama und h'ma, 
fara und tera. Man l>emerke auch ca, abgekürzte Nebenform 
von ehern. Leibrtim ergiebt lahar. Bei anädra ’ ist die Ver- 
setzung des Accentes zu berücksiclitigcn. Neben dem Part. 
tire <las Adj. tlrat. Gala ist unverändert der Schriftsprache 
entnommen worden. 

6. Nur in gewissen Stellungen bleibt a vor einfachem 
Oonsonanten unversehrt. In Paroxytonis vor » oder m, niügen 
sie 8_vlboBchlioBsend sein oder nicht. In dieser Stellung hat a 
(wie überhaupt alle Vocale) einen geschlossenen und leise nasa- 
lierten Laut, den Morri mit ii bezeichnet: rtin,ipH», mHu.utin, 
piin, piilii, sil», liina ; Suff, -amte: jdandmiii (pianigiano) , ßa- 
miina ; ßttm, rfim, jiriigriltna. Arcajii ist unbezeichnet ; «r für ri 
ist echt mundartlich, und daher ilarf man wohl annehmen, dass 
die Nasaliening sich ebenfalls eingefuiulen haben wird. 

6. In Proparoxytonis, Iresondors in solchen, die nicht con- 
trahiert sind: ablt-, carich, aber auch cargh , diecapit , analisi, 
analog, rnetafura; Suff, -abil: stabil; and: miracid; atii: 

' = it. iinihn, lat. dno/rnt, Dii* KinscliielMiiig ilo« r t'rleielitfrU* das Vor- 
riieken dos Toin“s, 

^ Bei Bioiidplli S. ‘22ö gibt Morri an. 
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suternni. Es sind , wie man sieht, viele nicht volksthüniliehe 
Bildungen darunter. Man vergleiche atUd und cht'ld, beide 
von calidus. Das Suff, -atieug stellt sieh in alicli und ?Jgli dar: 
vintich und das oben angeführte galbrdf/h. 

7. In der Endung -aj, das in der Regel auf ein lat. Pro- 
paroxytonon zurückführt ( aliu- oder -aclu-): gunaj (son-aclmn, 
it. aonaylio). Durch Analogie auch in mni, Nelicuform des weit 
gebräuchlicheren imi (imujis, it. mai). 

8. Position schützt in der Regel das o; nur vor conibi- 
niertem (nicht vor geniinierteni) l oder r tritt e ein (vgl. §§. 28, 
46, 57): 

vor l: hilh, cheld, chelma, elbn, elp, i'lf, frldn, mmcldlch 
(mtinisciileo), mi'lta, mehm, pidch, pidma. Mit unterdrücktem l 
(§. 166) : (nitro), seria (snlria) 

vor r: lih-tvl, rluoyim (citrpiiio), derd (dnrdo), erca, rrgnn 
(argand), frmn, feran , lergh , mergln, Merrh, mert (marte di), 
Mertii, mertnrii, merz, patrierca, guert, cergh (sufhxlosc Ableitung 
von rnreare,; it. luilien)', Suff, -erd: muaterdn. 

1). Selten vor anderen (Jonsonanten : 

Vor geminiertem a: eaa (naae). 

Vor combiniertem *: Suff, -eama, z. B. rntapleama. Bedenkt 
man indessen, dass im Ital. zwischen a und i« sich leicht i ein- 
schiebt, so lässt sich dieser Fall auch zu den g. 2 aufgeführten 
zuzählen : fanleamtt würde dann sich zu fitiitnaimn vei haltcn 
wie eatut zu tiahin. Ein vereinzelter Fall ist rheara, 6. Pracs. 
Ind. von enarhe (enaenre); es kommt übrigens auch enarn vor. 

10. Vor coinbin. k findet sich e statt a in imda =■ ena 
(wneem), gendn (ghinnda) , grench (gnmehin) , nenrn Synonym 
und Nebenform von anca, iueitz neiiz (iiinaiizi). Zu bemerken 
ist aber, dass hier nirgends die Aussprache r, angegeben wird. 
Das V'erhältniss mag <lemnach etwas verschieden zu beurtheilen 
sein. Wie vor einfachem, so vor geminiertem und combiniertem 
II lautet n wie ä, d. h. geschlossen und nasaliert : piinn; ünnt 
(auchej, ntänch; cäiit, plänta, aihita, täiit, Sufi’, -tlni: prinzlinänt; 
pänzii, jiiänzar , Suff, -äiiza: mamünzii. Eiu solches ä nun 
konnte leicht bis zu « schreiten. Dass hier kein <( mehr ge- 
fühlt wird, mag auch ans dem Umstande erhellen , dass ausser 
dem Accente i einli-itt: indaenn ,überzuckerte Auiskörnei". Die 
Gerundia der ersten Conjug. gehen auf -iiml aus: aperend, 
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0 Mnntfi«. 

/ iirlietid ; ilHriii darf man Einfluss der anderen r'onjugationcn 
erblicken 

11. Daa biahor besjH'oehene e statt «ist bloa der betonten 
S 3 'lbe eigen : anaaerlialb dea Accentes tritt a wieder in seine 
Kochte ein : hreyn, aber hraghetUt; IPijrima, aber Imirime. Eben 
80 eit und nltezzn , grfrgin (giiiirdin) und grnnjitm. Dadurch 
entsteht auch in der Verbalfloxion ein Wechsel iin Stanini- 
vocale : 

Inf. jMiglie. Praes. 1. 2. pfgh 3. p^ga 4. jtughen 5. pagh'e. 

Eben so paril Praes. Ind. per 

tnnii , , „ tes 

parle „ , „ pürla. 

Ueber einen anderen Wechsel des Voeals in der Rildung 
des Plurals und des (,'onjunctivs sieh §. 23!1 und t;. 242. 

12. Bei Coinjiositis, die als solche noch gefühlt werden, 
bei welchen daher jeder der zwei Bealandtheile seinen eigenen 
Accent hat, kann natürlich e. auch ausserhalb dea Hauptaceentes 
sieb eintindeu: pera-fmigh, pett, ve.nt; ermareja (aremnria), er- 
ziresenr, ßnH ment. .Strenge Consequenz ist nicht zu erwarten : 
melagrazin miVame.nl, mUdizenl und maldizent, aber nur maledt 
malann; erchitrev und arcli.; nur malravesic (malminsc.hio = 
m. ihUami). Auch bei Umdeutungen: melincnneja (neben ma- 
linc.), worin man male fühlte; ia-cabnee (arrhibiigiata) wegen der 
bekannten Anlehnung an arcim; pepagall (papa-galto). Interessant 
ist perataj — it. parelajn ,Vog(41ierd‘; zuerst ruft das a der 
ersten .Sj’lbe ein anderes in der zweiten hervor (§. 78): 'parataj ; 
dann gla:tbte man parare darin enthalten: perataj. 

1.3. Es ist noch über einzelne Wörter zu berichten. Glieba 
ist kaum aus carea nach g. 1 zu deuten, sondern aus eaira ; 
ai = e. In der That während bet. e in tonloser .Sjdbe wieder 
als a erscheint (§. II), finden wir in Ableitungen aus gheha 
jeueu Vocal, welcher gewöhnlich aussi^r dem Accente e vertritt, 
nämlich i: glnbiöl. Eben so ist era (area, it. aja) aus aira zu 
erklären; Demin. tiiVa — it. ajnola. Ebi ,Trog' ist alrens 

I Damit Ifest »ich die iimgokchrtc Erscheinung in nontitalicnischcn, beaon- 
der.H filt#‘rpn Muiuiartei» vergloichen, wc*lehe den Gerundien der II. — IV 
Conjug. die Endung -atulo KiiweUen. 
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<dhivs; I zu i (§. 1(13) crgiebt ’nihi ebi; Dcniin. ihiol. Von ex- 
traneim neben dem Adj. straijn auch das abstracte Substantiv 
strei/n = it. straxKZZa; ausser dem Acctmte sowohl ufrayiwzza 
als slriipiezza , Misshandlung', dann das Verbum strign^. Bei 
diesem letzteren Worte könnte man vielleicht von den Formen 
ausgehen , in denen « tonlos war und daher durch i er- 
setzt werden konnte (§. 70); aus dem Verbum atrigne wäre 
dann atregn. Vei-gleicht man aber regnn und das daraus rao- 
vierte regn (nrniieaj, Verbum inriguea ,sich mit Spinngeweben 
bedecken', so wird man, da hier das Nomen unmöglich vom 
Verbum sich entwickeln konnte, geneigt sein das Verhältniss 
in beiden Wörtern folgcndermassen zu erklären. Die Formel 
nj ist zu n geworden , zugleich aber hat sich aus n ein t-Kle- 
ment dem vorangehenden Vocnl mitgetheilt; also *r«'ä atm'ii, 
regn atregn. Man vergleiche l’rz. baigner = 'bnninre. bti'nare,. 
Endlich ist an liaegiin — it. Insagnn zu erinnern. 

K. 

14. Für diesen Vocal unter dem Aceente werden vier 
Laute angegehen, von denen wir schon zwei kennen lernten: 
e ^uonn tiperlo' 
e ^Honn aeminperlo‘ 
e ^nono atretto' 
e ,auonn aaani atretio'. 

Die Bezeichnung hei Morri scheint sehr sorgfältig zu sein, 
da selten Widersprüche Vorkommen; nur ist zu bedauern, dass 
dieselbe bei zahlreichen Wörtei-n unterlassen worden ist. Da- 
durch verringert sich dsis Material zur Beurtheilung des etymo- 
logischen Verhältnisses. Die vorhandenen Belege sind indessen 
hinreichend, um die Gesetze erkennen zu lassen. Trotzdem, 
wie aus der Erörtening erhellen wird, die Nüancirung des 
Lautes nach anderen Gesichtspunkten als im Toscanischen vor 
sich geht, so ist es vortheilhaft, die einzelnen Beispiele in Hin- 
blick auf die Quantität des lateinischen Vocals zu sondern. 

15; l>angem e entspricht «: mnneda, prufetn, aern, aüri, 
ainzer, taped, vel, an-zzedar; vor a = na: mea, pea, miapea apean, 
aus Analogie reaa; Suff, -ea (enaia): pajea ungnrea. Ferner 
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Suff, -ela: candela tittela'; Inf. der II. Conjug’. -e: ave armane 
Have. vle. Hierin stimmt die Mundart mit dem Toscnnisclien 
überein. Ueber pezz u. s. w. §. 22. 

16. Ke, ti, me ecc. im Auslaute, da die Mundart in dieser 
Stellung den (bald ganz, bald halb) offe,nen I..jiut vorzieht, im 
Gegensätze zum Toscauischen, das hier den geschlossenen be- 
günstigt. 

17. In btilii/a (apotheca), si (sebtim), zira (cera) schreitet 
das e bis zu i; eben so in nrnis, wo Anlehnung an das Suff. 
-e» wol anzunehmen ist. 

18. Aber auch kurzes e, ergiebt in den Fällen, wo es un- 
verändert bleibt, ebenfalls e: medar (mftere) , rniil, pre (pftra 
prfta), ri-eedar (nfd?re statt sldere), ser (ef^rum). 

10. Von pfdem, das ped ergeben sollte, wird durch Ab- 
fall des d p'e, mit ganz offenem Laute. 

20. K zu ie ist kaum üblich: ßer, pie,lrn‘, dann biedtda 
(bft-, roinan. bH-, vgl. ital. bielnla) mögen Toseanismell sein. 
Nicht selten dagegen ist für e der Laut i, welcher aller W'ahr- 
scheinliehkeit nach auf früheres ie zuriiekzuführen ist; die 
(dfrem), dri (drieto — de rHro) , intir (iidfijnim, it. intiem), 
livar im Munde der Bauern statt dos städtischen lerar (Ifpo- 
rem, altit. lierre), Pir (Pftriix), piipirn (pfetjra, vgl. venoz. pie- 
ijnra), prlf zind (»iiiijil rephaltis, venez. ziernln). 

Kbenso aus ’greris statt graris, griv (übrigens auch grnv . wie 
aueb it. grare grieve). In njir = ieri ist i zweimal enthalten. 
Nicht anders ergiebt ae. durch ie blosses i: Matt (Maflliaene), 
eiv (saejiem), 'J'afti (Thaddaetie), zigh (raeem), zil (caeltim). — 
Man könnte meinen, auch hier sei i nichts als eine weitere istufe 
des geschlossenen Lautes e (§. 17); wenn wir trotzdem i — ie 
angcuioininen haben, so gesebah dies w<!il an anderen Wörtern 
die Neigung der Mundart deutlich erhellt, den Diphthong ie, 
möge seine Quelle was immer für eine sein, zu i zu verein- 
fachen. Bei retrahirtem t: flria feira, it. ßera, rmg. ßra. In 
mstie = megtiere ist ie entwofler aus f oder aus e . . i. Das 
Siiflix -ariiix wird nicht blos zu eri (§. 1), sondern retrahiert 



■ Ks wird ncbcneinandiT parentt/a und -Ha siigegrtM'ii. .Man henierke auch 
t/uarrfla, iiAcb §. 21. 

^ .EdoUtein, ; sonst prc. 
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zi^^leich das i und i'rpiebt entweder «: grirner ' oder i, das 
wieeler it. ie entspricht: camlUr (canrM/iere) , maiiira , vltin- 
tirti ( rolentieri) , zuglir (,Spa8sraacher‘, it. giowliere). So ist tsir 
gleichsam ti*$-nriwi, vgl. venz. tesner. Manchmal Doppelformeu : 
hnndirn und bangem {ij = di), harira uml bariera, ptmira und 
pnnüra Dessgleichen zri^a = ciriegia = cernna ceraisn. Die 
Nähe des i veränderte e zu i in gnint = niente. Vgl. auch 
§. 2t) ^ — Ein t, das l ersetzt, kann gleichfalls da.s nachfol- 
gende e zu i werden lassen; das erste i bleibt dann in der 
Form eines y oder geht ganz in i auf: pletms ’pjm pjin; ple- 
bein ’pjev piv (it. pieve). In cina (ecclesia) könnte man i — % 
annehmen (§. 17); besser aber k!e. klje kie fje ri*. Selbst hi 
kann durch le, je zu Ji werden : placere = piase; placet 'pjes pji»'“- 

21. Positions-e wird (mit Ausnahme der im §. 23 ver- 
zeichneten Fälle) offen ausgesprochen, und zwar im Allgemeinen 
ganz offen : 

Vor gemin. l: bell, »ellti, stella, Demin. -eil 
.. , r: ferr, tirm 

, . , tl: jietan (pecten), risp'ett, zeit (ge.t!o) 

„ „ zz:wezz (medim medjtin), prezz (pretinm)'' 

. i: veer (retulns veclm) 

. combin. »; ueepul, leeta, nneef, reefii, zin^stm, 

22. In romanischer Position findet sich , besonders wenn 
der Voe.ll ursprünglich lang war, nicht selten e ein : cn'gh (eie- 
rieiis), pfzz (pejm), Uz (legem, it. legge), eciegliar (ez'-el'gere 

' Ab(o wie im H|>aiÜAchen und itaiilrinchcn ital. Mimdarteii; e ist w«i)d = tii 
anziiHcdien. Vcrgleivli aucl» iter {pari-, it. 

’ Man iMtmerke vuUit'ia, amdi venez. nuUeria , Narrheit*. It. maKrriu, auch 
ntnffia, int matt Suff, i«, roman. ia, mit oder ohne vermittelndes -er-. 
Die mimdArtlielien Formen j'eheii auf ein« Verquickung von -ana =s vz. 
-ero, ring, -ir« mit lat. rotimn. (a zurück, und enthalten denmneh tlas i 
zweimal. Nicht anders im nng. rarWria = it. veraihra = lat advertaria. 

* Der VollstÄndigkeit halber bemerke inan noch tira (altit. lUra, prov. 
tieii-a^ Diez EW. IP 4.^9j» i'ira (U. tfftirra), 

* In anderen Wörtern kann ie bleiben: firoal (wohl nicht ganz volksthüm- 
liche.s W<»rt). inrUiet (inqnieto), 

s Dies, wie es scheint, in diesem vereinzelten Kalle; sonst also z. B. 
nicht niga sondern pi&ga (plaga) 

® Wie streng gesetziiiH-Hsig die Nünncirung des I.,antes vor sich geht, sieht 
man in <leu zwei Formen prez! und pr^zz; dort wird f vor einfacher Con- 
sonanz zu e\ hier in roman. Position zii k. 
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exeljere). Wir finden hier gleichsam ein Compromiss zwischen 
Ursprünglichem «, das « forderte, imd Pos.-e, dessen organische 
Darstidlung « wäre. Vergl. §. 36. 

23. Vor combiniertem /, r, n lautet e in der Regel ganz 
geschlossen : 

vor conibin. l: sv'ät, scielia 

. ,. r: erta, gveran (governo) ' , nürh , pürd , sqtiSi-ta 

(acoperta), aup'erhia, vera, zh-t. V'ergl. dagegen 
oben cergh. 

„ . n: mrenda (merenda), atent. Hier wie gewöhnlich 

mit leiser Nasalierung. 

24. In mircul (mercole-di), iHrmait (vurmiiiem) ist e bis zu 
I vorgeschritten K 



I. 

2.Ö. Wie schon von Diez (Gr. D 155) bemerkt, wird langes 
I in dieser Mundart häufig zu e; nur ist der Satz dahin zu be- 
schränken, dass dies nur vor m oder n stattfindet: clema, /mia, 
pmii pmmit, aiiblum ; fun (ßno ,feiu(;, fe.nu fßno ,bis‘,), apm 
speiiii, ven, Suff, -iiiiis: inatenn, indrma. Wie e auszuspreclicn 
sei, wird äusserst selten angegeben; wo cs geschieht, so findet 
sich e, der Laut, <len mau schon a priori annehmen würde. 
In vegna (vinm) wirkten in Bezug auf die Kntwickelung des 
e zwei Momente zusammen , das folgende » und die Position 
(über letztere vergl. §. 30). 

26. Wenn der Formel in ein t vorangeht, so erscheint sie im 
Ring, unverändert ; man kann sagen, das erste i verhinderte die 
Veränderung des zweiten zu e oder stellte dasselbe wieder her. 
Diess betrifl't zunächst Ableitungen mittels -itma von Stämmen 
die auf i (j) ausgehen: dem it. formiigginn entspricht ftmnnjin, 
nicht furmajen ; eben so anniirjin, mndttjina (medngl-ina). 

27. Sonst kommen Ausnahmen kaum vor; jHirigin, tachin, 
reginn und manche andere sind nicht genügend assimilierte 
Formen. 

* Dhh o zwUeben r und n int nur vermittelnd (§. 1^4) und ändert nicht.'« 
nn dem VerhMltniH«c. 

) Man könnte auch hu Pos. e = ie denken, wie iiu Span, miercolen; ein- 
facher ist die oben angeführte Deutung. 
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28. In Beüu^ auf i wftre nur noch an das I’roparoxytonon 
ivyxjm (vipera) zu erinnern. 

29. Die entHC.hiedene Neig:uno;, welche» kui'zea und Po».-» 
schon im Ital. haben zu e zu werden, tindet sich hier in noch 
weiter ausg^edehutem Masse betliiiti{>;t. Da» » ist entweder panz 
g^eschlosHen (e) oder halbotten (e'k 

30. Kurzes i wird zu « in ursprünglich vorletzter Sylbe; 
fand sich da» ? ini Lateinischen in drittletzter Syjbe, so tritt 
c ein , und nur selten — besonders in der Nähe eines r — 
tindet »ich e ein. Nicht zu übersehen ist, dass viele der lat. 
Proparoxytona im Konianischen als Paroxytona mit dem Stainm- 
vocale in der Position erscheinen. Solche Wörter lassen sich 
dann mit den g. 32 aufffeführteii zusammcnstellen. 

i =z e: iitU/m, piil, prrn, »i-'il, ufriya, f'ezi <dcm); pevar, vedurn. 
I — e; li%ar (lihentiiij, priiizypi, iirA/iit; trM) (frinitim), ui-tihs 
(iiHrSßri^m); Endung -Ui, -icnl-: fomejn, nifj irnUinm), 
f'li f'J“ (tiliiil, zejfi (clliiim), nrtrja ( uftlctd-) ; muhe.ijUa 
tmobUim, rzet/lin (fit/Uin); urecriu tunrlcida). Endunp 
-Ui-, -fei-: prezipi'z.i, "ffvzi, ri-zzi <rftium); maasezz (mw>- 
niccin), paxtezz (iMixfiri-io}. Endung; -iTxiL' reMebid. Com- 
pfpsita wie vifriidiclt, reri'ßcli, centre'/iK/r. 

31. /u bemerken ist die Formel in welche rmg. «/« lautet. 
Man würtle eja erwarten ; da aber J sich sehr häutig; aus -li- 
■cid (cl)- entwickelt, so bewirkt die Analogie, dass der Vocal 
vor j, selbst wenn letzteres andere Quelle hat , so behandelt 
wird als ob er in ursprünglich dritter Sylbe gewesen wäre: 
eeja; SuflF. -la, roman. i/i: lupmeja, wmuneja. 

32. Position»-» wird zu e; 

Vor gemin. l: nrzidlfi (nrgilla), mill (mil/e), xpell (»pitlo), atella 
(stillnj, tranqnMl, vMhi 
„ , t: Mrett (zcriptii»), vettimn 

, , b: gebh (gibbits) ' 

„ , s: iiiKtens (Ute ipsmm), meleisn, resiut 

, , z: xtezzti (stizzti) 

^ coinbin. »; «ineMra, veet (eUto); 5<uff. -ietn; arteeta. 

' Also mit nrsjirtirurlichom ». Daneben =; it. gohbo ^ wo o = y = u 

ist. Gflth hat deiniuutive Hedeutiiii|?. 
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33. K = i vor goiiiin. und coinbin. m n wird von Morri 

stets unbozoichnet golnssen : e»n (hymnw/i), semhul, seutiim, In- 
fin. auf itiyerit: »freiizar, dpenzar; feyita fthien tinjn) 

u. s. w. Aller Wahrscheinlichkeit nach wird nasaliertes e aus- 
gesprochen. Von « aus t vor conibiniertem l, r fand ich nur 
Mnß'mm; nach den ij§. 23, 44, 57 ist wohl auzunehiuen, dass 
auch in den anderen hiehergehörigen Fällen « gehört wird; 
also z. n. fcmt, wVf/a u. s. w. 

34. Arstezzi l-titio, roiuau. titjo, also mit I’osit.-i'i sUdit 
mit seinem c, wenn es Ubcrhau))t kein Dmekfehler ist, ganz 
vereinzelt. Dagegen richtig das §. 32 erwähnte »tezzu. 

3.5. E aus f im Auslaute lautet A: dA (dhs), nrxA (rom), 
alA (h), quA (qni). 

30. Die Mundart steht dort, wo sie A = { ansetzt, in 
einigem Gegensätze zum Toscanischen, welches für i, Fos.-» 
fast immer geschlossenes e gebraucht. Die mundartliche Ein- 
richtung ist aber deutlich. Da ui-sprüngliches e in der Position 
entschieden offen lautet , so neigt sich secundäres « ebenfalls 
dies<u' j^usprache ; es erreicht sie aber nicht und bleibt auf 
einer Mittelstufe stehen. Vergl. §. 22. Der V^ocal in drittletzter 
Sylbo wird dann wie Positionsvocal behandelt. 

0 . 

.37. Auch hier vier Lautnüancen; 

h ,sito)io aperto' i> ^toiio streltn, 

(1 pntmio ue/niaperto' ö ,imono atisai xtrHto'. 

Und zwar stellen alle vier (primäres oder secundäres) o 
dar, während beim e die NUance A nur fUr d angegeben wird. 
Auch hier ist zu bedauern, dass viele betonte « uubezeichuet 
geblieben sind. 

38. Langes o wird « ausgesprochen ^veigl. «=«})■ 15): 
seid (Verbalsubst. von es-cölare), curöiia, müra, iiiki, tiöm, ncöd, 
riimt (röburtim ) , s/Misa (spn/njsii/, rös (röeem); Endung -örem: 
nnuir fiiir , fntiir ; -'mein: profnsilin, uensiim, augment. mqlilhi; 
-ilsiis: tiziös Znetiisn (Certosa)-, -öcem: velöz. 

39. Nur in einzelnen Wörtern ist das o um eine Nuance 
weniger geschlos.scn ; es wird ö ausgesprochen : ih'iia, iimt, sri'ira 
fsciipa). xiiiii'tr. Dann in i‘>zi iieqi'izi in urspriiuglii;h dritt- 
letzter Sylbe. 
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40. Ini Suffixe nrinm daj'ej^en »chroitot ii bih zu ii fort 
(vffl. « ’a i, §. 17), wodurch eine Scheideform zu -orem — ör 
»ich eiffiebt: hinlör = bibiUtrem , Trinker"; birdvr — bibitnrinm 
, Trinknapf*. Vgl. die Anmerkung zu §. 240. 

41. Kurzes o lautet, wie kurzes e, ebenfalls gesehlusseii ; 
während beim e nur der ganz geschlossene Laut e nach- 
gewiesen wird, ergiebt 6 bald ilen ganz, bald den halb ge- 
schlossenen Laut. 

b = ö; öm (homo), also vor m; dann fbra i fiiriii), lögli (Ibcim), 
zögh (_jfkiuij 

ö = b: prbv» , rndti , gcola, nbra (sörorj ; Suff, blus: rinaignöl. 
Dann in br (romanisch bviim). 

42. ln ui-sprUnglich drittletzter Sylbc erscheint am häufig- 
sten o, selten ?i; 

b: mbvar. bdi nbja (in bdiumj, bli (oleum), bpi-a (b/iera), j>m- 
pbeit. ebla (.iblea). zbbia fJbvi-a), 
h: ehllt, i btid. 

43. Für Positions-o ist Hauptform b (vgl. tj. 21): 

Vor gemin. l: cbll 

r „ t: chtt, iibtt ' ' 

, „ f: ber (oodue), zbzz (iiocius) 

- ,. e: zbcul leoccidu») 

y „ p: zhpp i'zoppo ) 

„ „ e : bs» 

„ combin. *; bst ( hosp’tem) 

44. Vor combinirtem /, r, n schliesst sich gerne der 
Laut (vgl. §. 2.3) und zwar vor l, r in beiden Nüancen, vor u 
blos in der Form ö: 

1. o vor combin. l: risblvar, tmlt vblta 

r, „ r: ennebrgia , sebrga (egli scortica), rbip , bi-t, 

. pbrt, pbrta, sbrt, tbrt, Zbrz. 

2. b vor combin. l; cölp,ftilt, vös (= völs, it. volse für rolle) 

„ ,. r: iiiiirbt (morhidtts), pörch, ördiii 

„ . n : iioscöndar, pönt; mn: ögn, söiiii ; uj: parsi- 

möipia. 

• Tötl (lolve)^ na» foKtium) Itildeii keine Ausnahmen. Es ist hier nach italieniseher 
Art vom u miszuf^eheii ; tutto, uacio; Pos.-« aber ergibt regelrerbt o (§. 55). 
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4'). ICin solches « kann dann bis zu h werden (§. 24). 
Aus iiolyjiH* sowohl ßilp als Julp. 

46. In romanischer Position erscheint d. Hieher gehören 
besonders jene Fälle, wo auf den Tonvocal ring. / (= lat. Iji 
folgt, ein l..aut, welcher (wie ijä?. 7 und iJl bemerkt), als positions- 
bildend angesehen wird: diija (dole-), Mcdj (acop’ln« nrnljuK), m/ja. 

47. Im Auslaute lautet o offen ; man hndet ho und hii 
(vgl. SS- 16 lind ilf)). 

4S. ’/m den Fällen von lat. roman. o können wir die mit 
lat. au roman. o rechnen. Im To.scanisehen ist das o in 
der Kegel offen . d. h. au wird wie « behandelt , ein .'Beiten- 
stüek zu ne = e. ln imserer Mundart verhält o.s sieh auf 
gleiche Weise. Wie ö, so wird auch au gewöhnlich zu o: oca 
(ar-iea auraj, ör, parola, j/örh, njum , tdr , töpa (taljui taujut); 
seltener zu ö: <'öxn. 

411. Xiija (i/auiliaj weist halboffencs u auf, in ttrsprUnglieh 
dnttletzter .‘'vlbo, und zwar vor J, wie in den zahlreichen Hil- 
duugen mit Ij im Hiatus. 

u. 

'»0. Langes i» wird vor tn, ii zu o (vgl. g. 25). Die 
Ueispiele, in welchen die Aussprache näher bezeichnet ist, 
zeigen ö, welches überdies leise nasaliert ist. Beispiele : 

Vor hi: ammuar , Jinm (ßntmui), fom pmßiin , Inm , nmid omd, 
ptomh; Suff, -nuten: agrnm alom hitom riäom. 

. u: dziin (dtgiuuo), fon, ßtrfHua, löna , oii ona indiion (neu- 
miw> iynoit lognuno). 

51. Auch andere Labi.alcn als m fördern hie und da die 
Kntwickoluug von n: nna (uvaj, vulobil (vnlubile). 

52. Asfdzia fidüzia minözin neben anluzia fiduzia iiiinnzin 
(lat. -utia, nein) sind wegen Ij , cj zu den Fällen von Posi- 
tions-H zu rechnen; damit stimmt auch die Aussprache d über- 
ein. Noch deutlicher in mtiU Imutm), .löbi (guhulum sublum 
eubljum , it. snbbin). Eben so in inctizau (int-udinemj , das 
eigentlich inmzn lauten muss (fängt das folgende Wort mit 
Vocal an, so fimlet sich in der That diese. Form); a ist nur 
vermittelnd und ändert nichts an dem Verhältnisse; vergl. 
4}. 105. 
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53. Kurzes und Positions-v, die auch im Italienischen 
gerne zu o werden , bethätigen hier diese Neigung in weit 
grüsserem Maasse; der Laut ist entweder geschlossen oder 
halboffen ; vgl. §. 29. 

54. Kurzes ti wird zu ö in vorletzter Silbe; in drittletzter 
nur in der Nahe von Labialen, sonst zu o; vgl. §. 30. 

0 =: ö; dö« (ducnn, it. doge), dliv (de iibi), ylila , nii» (nüce/nj, 

Stirn (super), ziiv (jugiim) — ziiran (Jüveuis) ; niimar 
(nümerusj. — Luii Idpa (lüpm), ddca (it. dnca , lat. 
dücem) bilden Ausnahmen. 

1 = d: lat. roui. Propar. : söbif 

lat. Propar., roin. Parox. mit dem Stammvocale in der 
Position; pdzz (pütensj, pülsa (pülicemjf 

55. Positions-u wird in der Regel zu ö (vergl. §. 32): 
Vor gemin. l: nöll, pöll, trastöll (trasUdlo) 

„ r r: flirr 

„ nt: sott (asciutto) 
n n s: hiss (luxttsj 

n n 2 : piizza (puzzaj 

n coinbin. r.' spiirgh (spurgo), oral (urlo), tnjvd statt törvd 
(tnrbidns) 

n „ s: gibst, gbst, histar, upbscul. 

Für jene Wörter, bei denen die LautuUancirung des o 
nicht nilher bezeichnet ist — Abrozz , agozz, aiigostia , arbost, 
moscul (musculus) u. 8. w. — darf man ohne weiteres gleiche 
Aussprache annehmcii. 

;■)(>. Es verhält sich hier wie beim e. Das o, trotzdem es 
aus u stammt, neigt sich in der Position zur offenen Aus- 
sprache; es wird halboffen au.sgesprochen. Nur ist in Bezug 
auf das u noch zu bemerken, dass die Neigung des Positions- 
vocals, offen zu lauten , bei einzelnen Wörtern so stark wirkt, 
dass o = Pos.-M selb.st die ganz offene Aussprache erreicht: 
rhz (riidjus), sbfugh (Verbalsubst. von suffocare), tbss. Es ver- 
schwindet da der Unterschied zwischen lat. roman. Pos.-o und 
roman. Pos.-o = lat. Pos.-h. Für rott (ruptns) schwanken 
Morri’s Angaben; er druckt rbtt und rbtt; das erste organisch, 
das zweite durch Einwirkung der Analogie. 

57. Nicht überall aber kann die Neigung, den Positions- 
vocal offen auszusprcchen , zur Geltung kommen ; bestimmte 

2 



Digilized by Google 




]6 



Maiiafi ft. 



[ 666 ] 



Consonantnexen hindern sie daran, und zwar die uns sehon 
mehrfach bekannten Verbindungen von l, r, n (hier auch m) 
mit einem anderen Consonante. Wir begegnen demnach ö 
statt u: 

vor combin. l: dSlz, ölutn (ulvitis), pölpa, pöls, sülch , vülp, mit 
, „ r: *u-cörs scürsa, mörcia (amiirca, it morchia), ürs, 

sörd, risörs , türtura. Dagegen d in den oben 
. angeführten Beispielen. 

. „ II ; günßa (ennflat) , narüncal f rammcolo) , nönzi 

(nuntius), pünt, prufünd, sgönd. Daneben ein- 
zeln zÖ7Ua (giunta) 

, „ m: ümbra. 

Sehr oft Bleibt o vor combin. n unbezeichnet; es ist wohl 
ö auszusprechen: alonn (alumiius), onds (undecim), ongia (tin- 
gxäa), pogn (pugnus); Intin. auf -ungere: onzar monzar ponzar. 

58. Auslautendes u, möge es lang otler kurz sein, lautet 
d; vergl. §§. 16, 35, 47. 

ü = d: pid, sd, zd; Suff, -utem: virtd, zuventd 
ü = d; fd (JTiit). Man vergleiche indd, Nebenform von indüv; 
das inlautend ganz geschlossene o wird im Auslaute 
zum halboffenen. 

.59. Zu den Darstellungen von betontem « ist noch das 
vereinzelte Wort rezna (aernginem rüg na) anzuführen; ein be- 
merkenswerthes Beispiel von u ’ü i, das in der Position natür- 
lich e lautet. 

60. Werfen wir nun zuletzt einen Blick auf die Vorgänge 
von e, i einerseits und auf die vollkommen parallel laufenden 
von o, « andererseits, so werden wir leicht erkennen, dass die 
Einrichtungen in der Mundart nicht so sehr, wie im Toscani- 
schen, von der ursprünglichen Quantität des Vocals als von 
dessen Stellung im Worte abhängen. In vorletzter Sylbe vor 
einfacher Consonanz wiegt der (beim e ganz, bei o ganz- oder 
halb-) geschlossene Laut vor; in vorletzter Sylbe vor mehr- 
facher Consonanz — mit Ausnahme gewisser Verbindungen — 
wiegt der offene Laut vor, und zwar in lat. Position ganz offen 
bei primärem e, o, halb offen bei secundärem e (= t), o (— nj-, 
in roman. Position selbst bei primärem Vocale halb offen. Der 
Vocal in drittletzter Sylbe schwankt; bald hat der Umstand, 
dass einfacher Consnnant folgt, die Oberhand, und der Laut ist 
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gesclilossHii; bald lassen sieh die zwei folgenden unbetonten 
Sylben als eine Art l’ositioti fUlilen, und der Laut neigt sich 
zur offenen Ausspmehe. Betonter Vocal ini Auslaute lautet 
(uieistens halb-, selten ganz-) offen. 

Wir erhalten demnach folgendes Schema: 

E O 

in vorletzter Silbe vor einf. Cons. : 
e (= e, S, i vor 7it oder n, l) j ö (— ö (häufig), ö (selten), ü 
' I vor m oder n, u) 

t (= a vor einf. Cons.) o (= ö (selten), 6 (häutig), au) 

in vorletzter Sylbe vor mehrfacher Consonanz: 
e (= lat. Pos. e) l b (= lat. Pos. o, selten u) 

e (= lat. Pos. i, rom. Pos. e,) \ d (= lat. Pos. u, rom. Pos. 

e f= e, i vor comb, l, r, n) j ö ('= o, n vor comb. l,i-, n.) 

Im Auslaute: 

e, selten e (aus jeder Quelle) J, selten ö (aus jeder Quelle). 

In Bezug auf die anderen Vocale, so finden wir fUr 
dieselben unter dem Accente folgende Quellen: 
a = a in Proparoxytonis, vor «und m, vor mehrfacher Consonanz 
i = i, ie (f, ae, a . . .i im Suffixe ariim), selten e oder Pos. e 
it = M, selten ö oder Pos. o 

Lat. Diphthonge. 

tu. Au consonantiert fast immer sein u zu v (vgl. §. 137) 
aplacili, avgure, airrora, ampezi , <irster, avteiitich, avtar, cavsü- 
dich, cacstich, cavtela, cavteri; au unter dem Accente wird dann 
nach §. 1 zu eu: apluv«, chfvaa, chivt, cleusula, frSvd (fraudem), 
levd (laudem). Bei Proparoxytonis ein Schwanken (vgl. §. 6): 
uivieja und iiavseja. Einschiebung eines v wie im Ital. chevxd 
(cauUs), daneben die bäuerische Form ml (u = au). Ebenso 
wird eu zu er; evmkch, nevtrel, revma. Ueber ae §. 20. 

' P'Ur die L*nternumdarten gelten im Allgemeinen dieselben Gesetze. Etwaige 
Abweichungen im Einzelnen zn verfolgen hKlt schwer, weil die Bezeich- 
nnng des offenen und gt^schlossenen e und o in den Prf>bon bei BiondelU 
• wenig Confleqiienz zeigt. Eben so geringer VerUss ist auf das überaus 
schwankende imolenslHche Wörterbuch, welches z. B. für die Inün. der I, 
Conjug. bald (»ifeue bald ge.schlosscue Aussprache angibt, ohne dass es 
möglich sei, etwa in dem voraugehendeu Consonante oder im Um.stande, 
ub r folgt oder nicht (abio ob e im Inlaute oder iin Auslaute sich findet) 
ein bestiminende.s Moment zu finden. Für diese Mundart kennt BiondelU 
einen Diphthong mo (ßuo = A’/io/«; fntor* = porrt; puöc = pattcus; 
also für d, Pos. o, wo das Romg. 6 oder ö bietet), wlihrend Toszoirs 
Wb. davon nichts weiss. — Das Rimin. gibt einige ^ispiele von ei, ou 

2 * 
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Unbetonte Vocale. 

C2. So wie { lind m unter dem Accente das Streben zeijjeii, 
zu e und o zu werden, so sinken gern unbet. e und o zu i 
und « herab. Sind bet. e und o secundär, so versteht sich von 
selbst, dass wir im unb. t, u den urspi-ünglichen Laut finden, 
welcher in dieser Stellung der Veränderung nicht leicht aus- 
gesetzt war. Es ist nicht überflüssig eine Reihe von Beispielen 
dieses Wechsels des Vocals vorzuführen. 

G3. Ursprüngliches e unter dem Accente , i ausser dem- 
selben ; ' 

vor b: ))ibia und nibion 

„ d: me.dich . midghe midue.na (medic-are, imil 

pe „ pidon 

qued „ aracquidt ( racquetnre ) 

red „ ride (retatn) 

, g: alegar , aligrejti 

„ g: asseqi , assige (assedi-o, are) 

segia „ eigiol fsedi-a, mlo) 

, n; canerena „ iitcancrinie 

ren „ srines (s-ren arsi) 

„ fl ; pregii , sprignes 

. s: dest „ distf hieetnre) 

dumestich , dumietiche 

„ t: blett , iinblite (imbeUettnre) 

munedn , mniiiteri (luoiietariu) 

, v: terd p intirdi (tiepido, Intepidire). 

(14. Besonders häufig vor combinicrtem m, « .• 
vor mb: tfrinibiel 

membar \ind mimbreti 

, mp: temp „ timphita 

temprii , timpr-e, ndvra, tirit, arine 
p nd: benda p bind-e, ena, oii 
mrendn „ mrinde 

— ring, nasale» c, o: pzn^in = pircininf*^ ptiJi*ihun = pö»»f»*ione^ in- 
couulre; ein Zug. der z. B. im Boingn. viel weiter uni »ich greift. — Be- 
merken wir noch im Lughe». die Beliebtheit von « fUr ö (= mig. ö) 
»elbst im Singular (über den Plur. »iehe §. 240) fug, lug, zug. — Endlich 
in manchen «ler Mundarteu wird nicht zu -e/o «ondem zu ija oder mit 
bemerken»werthem Abfälle von n zn ravven. com/l, forliv. cnrert u. *. w. 

* Wir bezeichnen die I^autnüance von e und o nur dort, wo aie un»cro 
Quelle bietet. 
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vor nt: arzent und arzintir 

dent „ dintesta 

furment „ fnmiinton 

„ ns: dspensa „ dspinse 

mlens „ mlinsayin 

sinsel (sensale) 

„ nz: penitenza „ penitinzir. 

<55. Das.s daneben auch zahlreiche Bildungen mit ton- 
losem e Vorkommen und dass oft ein und dasselbe Wort beide 
Lautgestaltungen aufweist, lässt sich erwarten. Man kann aber 
leicht erkennen, dass die Formen mit e weniger volksthümlich 
sind. Neben nltgreja und cvrtiseja auch ale.gr, und cvHes. 
Rimigü und rimedie. Neben iimpesta, tempnr-el, ege; neben tim- 
pri, temperament; sinÜ und nsseuti assension sensazton sensebil ; 
pins-h, ir und pens. ; azzinte und azzente.; avinte und ave,nte 
aber nur svinte; lamintes und Inmente; cuntinte sustinte neben 
■teilte; tinte Stinte atintes, aber nte.ntat; pintis und pentis, aber 
nur pentiment u. s. w. 

66. Urspr. i unter dem Accente e, ausser dem Accente i: 

i: ven und vinazza 

vsen „ vsinanza 

i: bec „ bivdur 

Pos. i: frezza „ frizzon (= it. frettn; lat. frict-i-) 
pegn „ spigne 

siech „ insicchis 

segn „ insigne. 

67. Ursprüngliches o unter dem Accente, u ausser dem- 
selben. Hier hält sich der ursprüngliche Vocal in tonloser 
Silbe weit schwerer als beim e; während, wie wir sahen, e 
ausser dem Accente vielfach vorkommt , gehört tonloses o zu 
den Seltenheiten. Es ist demnach überflüssig Beispiele anzu- 
fUhren. 

68. Eben so wenig braucht die Erscheinung belegt zu 
werden, nach welcher urspr. «, das unter dom Accente als o 
erscheint, ausser demselben unversehrt bleibt. 

69. Der Vocalwechsel in der Verbalflexion mag für sich 
anschaulich gemacht werden : 
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nach §. 63. Inf. 


inzigne 


3 


Praes. 


Ind. 


inzegna 


w 


trnprigne 


n 


P 


P 


impregna 




arsintis 


p 


P 


P 


s’arsent 


p ,, 66. ^ 


indvine 


p 


P 


P 


indvena 


n 


muliue 


p 


P 


P 


mid'ena 


r> 


fiche 




P 


P 


ficca (ficcare) 


y 


picci‘ 


p 


P 


P 


peccia (picchiare) 


n r 67. „ 


sugne 


p 


P 


P 


sögna 


n 


$une 


p 


P 


P 


söna 


n 


murst' 


n 


P 


P 


mbrsa (mors-are) 


o r 68. „ 


fnme 


P 


P 


P 


foma 


n 


arnnnzie 


p 


P 


P 


arnomin 


r* 


puzzP. 


P 


P 


P 


pözzn. 



70. Unbetontes a wird nuj' sporadisch zu t; gnificu* (na- 
tcoso), nission eine bäuerische Form statt nassioii, pttgitura (ap- 
poggiatura) , rimpen nb. rampen (rampino). Macemre heisst 
misre; da aber macero Adj. «!&«)• lautet, so kann man über 
die Deutungsart im Zweifel sein. Entweder nnbet. n zu i und 
letzteres dann unter dem Accente zu e (und zwar zu e wegen 
m); oder man geht von den Formen mit betontem n aus, das 
statt zu S zu e wird, und das secundäre e wird ausser dem 
Accente, statt organisch wider zu a, durch Analogie zu i. Er- 
stere Erklärung scheint die richtigere. 

71. Nicht viel häufiger ist i für unbet. «, worunter auch 
Fälle gehören mit urspr. tonlosem o: cudignedn (cotognata), cn- 
gitor (coadjutorem), cumignon nb. cnmngnon (comiminnemj , ignon 
(ognnno)^, sgnicide nb. sgnuc. (sgnoccolare). In fast allen diesen 
Wörtern lässt sich Dissimilation annehmen; u...n zu i...u 
oder » . . . t. Und ist es ein Zufall, dass in fast allen h, welches 
zu i wird, der Laut n folgt oder vorangeht V Anzumerken ist 
noch grtsöl (o-ogimln). 

72. W'enn anlautendes nn («mj, nti zu in (im) wird, darf 
man darin Einmischung des Präfixes in- erblicken; imbasmda, 
imbimion (ambizione),impulena (ampollina), ingvella (angtiilln)'^, 
ingvent (unguentum), imineil (nncinelloj. Neben nngunajn findet 

> forliv, ignaquH {ogni co«a; über quht §. 200). 

^ VgL imol. tncfatie^a ,aadito‘, bol. andavein d. b. .gehe, komme*. Im imol. 
sghinten, rmg. ^ganten , Säger*, gleichsam »egant-ino, ist inl. a vor nt zu i 
geworden. 
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sich auch ing., wo aber freilich t etyinolog^isch ist (ingninalia). 
Man darf aber annehnieu , i habe sich zuerst zu o verändert 
wie ini it. anguinaglia ; durcrh die leichte Verwechselung von 
anlaut. an zu in habe sich in eingeführt. Die Mundart wäre 
demnach auf einen Umweg und nur zuiÜllig zum lateinischen 
Laute zurückgekehrt. Einfluss des tu- bemerkt man auch in 
impugnon nb. npignon, im'erb nb. as'erb, vgl. «}§. 184, 187. 

73. E, i vor I.,abialen werden gerne zu u: cambena nb. 
carab., Gimmeja CGeremia/, lumberda nb. lab. (alabarda), puvida 
(pitnita), punri (pereradn) , sture (stipnre), sumn? fseminare)', 
truvella (ierebellitm). Wahrscheinlich auch lursen ,polmone degli 
animali piccoli che si macellano* von lec, das allerdings für 
das Romagnolische nicht nachgewiesen wird, aber in verwand- 
ten Mundarten, wie z. B. regg. mant., die Bedeutung , Lunge" 
hat; vergl. auch Diez E\\\ H> 148. 

74. Auch nach Labialen; avulan (avellano) , nindaja 
(medaglinj, mugnegn (it. melinca, lat. armeHiacd)^. 

75. Sonst als willkürliche Entstellung: teluscopi. Auch statt 
a: zuzzezza (saleiccia). Hängt tulir ,Schncidbrett" mit dem gleich- 
bedeutenden it. tagliere oder mit tabula tnla zusammen? Letz- 
teres scheint mir wahrseheinlicher. 

76. Eine entschiedene Vorliebe für a in unbetonter Sylbe 
lässt sieh mehrfach nachweisen. 

Zuerst gemeinromanisch in der anlautenden Sylbe: 
statt e, i: ciaten ciatisum (quivt-ino, ismoj, dalfen (delphiiius), 
panitetiza nb. pen., raneU<t (renella), raseja (eresia), 
salbedgh (silvaticus), sacheri (sicarioj, salghe (silic-are), 
trafoj (trifoglio), zanihell (zir^bello) ; zampteri (coe,- 
meterinm ). 

„ n, n: calisson (colascione), munnpbli (monopolio), palmön 
(pulmonem), zanerar (juniperus). Hieher kann man 
auch anlautendes or zu ar rechnen: argoj (argoglio), 
arloj (or’logio), arzarol (orzajuolo). 

' Das u setzte sich dann, natürlich in der Gestalt eines o, auch unter dem 
Accente fest : »omna = neminal. 

3 Tonloses a zn m nach Labialis im imoL mujetta , kleine Masche' = ma- 
glif.Ua. 
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77. Dann durch Vocalangleichung, und zwar 

a) nach vorwärts: 

a...e, = a...a\ barzaletta , calapen (cnlepino ,Wörterbuch'J, 
catachisum catagureja, scandassema, scavassS 
(scapezzare). Von terrae viotus zneret 'taremott 
nach §. 76 oder nach §. 79, dann taramott. 
Von junipents, zanevar (§. 76); in der Ablei- 
tung mittels -arius, statt zaneorer, zanavrer. 
Hieher gehiirt auch perataj, §. 13. 
a...i = a...a: basalisch, paeUijön und pavajthi (, Seidenmarkt, 
Halle zum Verkaufe der Seide', von papilio- 
nevi, it. padiglione). 

b) nach rückwärts: 

« (o)...a = a...a: scariatnl (scuri-, it. scojattolo), cariandul 
(coriandolo , lat. ceyriandmm), vacabuleri 
nb. vncabul. 

i...a = n...a: gramadell (^it. grimaldello). 
e...a = a...a: it. foresteria entspricht zuerst furestareja Cer 
= ar , §. 79), dann fvrastareja. Von ptper 
pevar (§. 81), daher zuerst pevar-on, dla, im- 
pevare, dann pavar-on, dla, impavare. 

Ganz sicher ist nur das Beispiel furastareja, denn in den 
anderen Wörtern, bei welchen die erste Silbe betheiligt ist, 
Hesse sich auch die Erscheinung von §. 76 erblickend 

78. Aehnlicher Widerhall von a findet durch Epenthese 
statt in scaranna (sernnna); vergl. it. calappio von Klappe, 
dann in scarabut = ’scarbut = scorbiito, scaramaj — ‘scarviaj * 
= schermaglio. Vielleicht auch in garavell, welches dem it. grapp- 
alo, wie begrifflich, so formell entsprechen könnte (nur c = pp 
macht Schwierigkeit), dann in scariatul ,schwächlicher Knabe', 
etwa mit it. scriat-ello (ex creatiis) zusammenzustellen. 

79. Am beliebtesten ist a in der Nähe von r, besonders 
vor demselben , wo es gewöhnlich e (weit seltener i) vertritt. 

^ lugh caratt^n. 

* Aogleichung kommt voreintelt auch bei anderen Vocalen vor. Nach vor- 
wärts : Jtinigoya nb. sinag.^ moszurhc = it. vtozzorecchi aber motxuf'uccia- 
reja; armughe == rttmugh^ = rumigare; vgl. it. ruguma7'e. Nach rück- 
wärts : nntumeja [ajnatomia^ auch it. no/onu'a. 

^ Piesc Form im Imol. 
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80. Unbet. e vor einfachem r = a: difan , difarent, 
gvarige, iviparntor, matariel, nwmire, paripazeja' qiuirWu, ricn- 
mre, tarezia (itterizia), tnr-azz, ena, varite. Das vermittelnde 
r bei Ableitungen niimnt vor sich a statt e; dizareja (diceria), 
niitarena (noter-ella), cantarle (canterdlare). Dass Nebenformen 
mit e Vorkommen, braucht kaum gesagt zu werden: diferl, 
numere, ricuvere, iterezia. 

81. Nicht anders nach dem Accente: burbar , camara; 
vergl. §. lOfi. 

82. Noch häufiger vor combinirtem c: 

Vor rh : arb-eiia, el, adarbe ^von erba), asarbezza, narb-ett nar- 
bnrü fnervetto, nerbontio), imnparhi 
„ rc: suvarchie 

, rd: pardghir (, Pflug' von perdga = pertica) 

, rg: bargnmasch , ciargnreja (,Clerisei‘ von cergh), pargulbn 
(Augment, von pergtiltt), vargognn 
. rl: tarli» (ter licinm), farletia (von fi-rlti , Krücke', wohl 
von feruld), barlena (berlina), parlena (Derain. von 
p'erld) 

„ iTt}: farm-e , ezza , adnra , infarmitS, sarmon , twmintenn 
ther’binthina), varminos 

, m: gvnmntor , lantamon , mudarne , pnrniz , varmita (ver- 
nice) 

, rp : sarjjenl. 

, rs: barSiijS (bermglinre), divars-ite, i« , jarsern (ieri sern), 
varse ctmvarse anivnrsKri, vnrsett 
„ rt: barten (berrettino), bnrtucion, deart-e, or , disenrtnzion , 
farien (ferrettino), libarte, vnrtezin, (a-, di-, ciin-vaiii) 
, rv: ctinzarve, Jarvor, sarvir, snarve, zarvel 
, rz: niarzed (mercede), mnrzareja, qnarz-er, öla (von qiierza), 
scarze (acherznrej, tnrz-ana, ett (von terz). 

Dazu per erstens als Präfix: porfeziSn pnrßgia; auch 
statt pro: parföni nb. priißhn , eparfond , Hölle' und sowohl 
parfbnd als prnf. ,tief“ ; dann als Procliticon : par fe = per 
fare. Präfix inter-: intw-de.tt, mezz, nee, mit. Auch hier übrigens 



• Mail bemerke bei diesem Worte auch -pax^Ja statt -ptsej«, Wohl nur ein 
Idit'tismus. 
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kommt mehrfach e vor: divenitf, cmise.vvf, iiiterdett, jMtrfeziöu; 
eben so azzarfr und azzertf, divartiment und -ert-; etarzite und 
eaerz. ; nur alte.rnatirament, afermnliv, msertiva, ferment, vierze- 
neri. Also zumeist in wenif; volksthümlichcn Wörtern. 

83. Hie und da findet sich n statt e auch vor combinir- 
tem l : 

Vor lg; ztdgher (von zMga , Sperling') 

„ ln : mnluK (,veigiften‘ von vVdn) 

, Is: gialsumi’n (gelsomino), palsena (pellicinaj 
„ li : Gialtrnda, svaltezza. 

Da fast alle diese Wörter das n in anlautender Silbe 
haben, so Hessen sie sich zu §. 7(i stellen; indessen die innige 
Verwandtschaft zwischen r und l erlaubt die Erscheinungen 
KRCons. = AKCon/). und El^Crma. — ALConsd als parallel 
aufzufassen’. 

.•^4. In liandetl (henedettoi hätten wir ein Beispiel für 
ENCons., eine Formel, die sonst gerne zu INCons. wird 
(§. 64). Man wird daher vielleicht vorziehen, dieses Wort 
dem §. 76 znzuweisen. Indessen bietet der folgende noch 
ein Beispiel, in welchem der V^ocalwechsel innerhalb der 
zweiten Silbe sich vollzieht. 

85. IR zu AR ist, wie schon (§. 79) bemerkt, äusserst 
selten. 

Vor einfachem r: inari (,erzUrnen‘ in-ir-ire). 

. combin. r; gnrlanda (ghirlanda), inmpnrti (in-spirit-ire), 
wtrgnn (virg-). Neben virtö auch vartd. 

, , n; spiuvnndze , spärlich regnen, spritzen' würde, 

ital. ausgedrückt, s-piov-in-egginre lauten. 

86. Die Vorliebe für n in der Nabe von r bewirkt, dass 
auch, wenn dem r eine Muta (darunter ist auch Spirans zu ver- 
stehen) vorangeht, die Vorändening von e zu a in einigen 
Wörtern stattfindet. W'enn von fevnr (fehhre) favron fanro» (feh- 
hrone febhrom/ abgeleitet werden, so könnte man noch immer die 



' Den Punkt unter dem Vocal gebrauche ich als Zeichen, dass derselbe 
tonlos ist. 

* taighfi = »elciare habe ich trotzdem nicht hieher, sondern zu §. 76 gestellt, 
da auch anderswo o, und zwar vor einfachem /, erscheint. 2. B. venez. 
eolüar. 
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§. 76 besprochene Erscheinung erblicken; in nutatriz (nstetri 
eem) liegt aber der Fall deutlich vor. 

67. Auch die Formel MutaRE wird leicht zu MutnEA-. 
hre = hra : hrnvten ( brevettino ) 

cre = era: rrasmü (cresimare), artncraspe ( i-iitcre-nparp ) 
fre — fra: rinfrasche nb. rinfresche 

pre = pra: impraste, pradena Cpetr-ina), piasiilena (presolina). 

88. Weit häutiger ist die Darstellung der V'erbindung 
MutaRE vor Consonant zu MittnAR. Hier eine Reihe von Bei- 
spielen, woninter das eine und das andere mit ursprünglichem i: 
hre = har: Uhartnzz (lihrettaccio) 

cre = car: cardenza • scarvazz, Gussregen“ s-crep-aceio (scar- 
vajes , Risse bekommen“ gleichsam s-crep agli-ar-si. 
it. screpolarsi), earsent fcrescente) carson (crescione), 
carsme und arincarspe neben den oben angeführten 
Formen mit eras-; dscarzion (discrezione), scartvria 
bäuerisch für scritura. In carjator (creatnre, übri- 
gens auch crejator), arcnrve (ricreare) ist der auf 
e folgende Consonant hiatustilgend, §§. 131, 133. 
dre = dar: darter (,der sich der rechten Hand bedient*; d'rert- 
ariits); quadarl en, ett, nn (quadrell ) 
fre = far: fard hr, äs (fredd ore, oso), farneil (freneRo), fart-i, 
ella, nra (fritt-ata, ella, ura) 

pre =r par: parmira (primiera ,oinc Art Kartenspiel'^ parmezia 
nh. primezia, parsön (pref njsionem ) 
ter = tar: qnntarn en, e.tt (qiiattrin-), tarhinn (trehhinno), tar- 
sent (trecento) 

vre = var: cacarten (caprettinn). 

89. Man kann im Zweifel sein, wie die im vorhergehen- 
den §. verzeichnete Erscheinung zu beurtheilen sei. Nehmen 
wir z. B. lat. CREPare und i*mg. CARPe. Man kann ohne 
Weiteres sagen: E sei zuerst nach §. 87 zu A geworden; wie 
•CRESMe zu CRAtSMe, so 'CREPe zu CRAPP. Da aber 
die Mundart die Verbindung CcmsARCoiis. vor der Verbin- 
dung ConsRACons entschieden begünstigt (§. 179, 4). so sei RA 
zu AR umgestellt worden; wie GRAlSle zu GARNe so CRAPP 

* Daneben crede6«/ ertdensiila ertditor. 

3 Aber ertuimerU. 
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ZU CARPe'. Indeseen ist eine andere Erklärung möglich. Es 
kann gänzlicher Abfall des unbetonten e und Eiuschiebung 
eines a zur Lösung des zu harten Nexus angenommen werden. 
Also CREPe zu ’CRPS dann zu C^RP'e. Dies wird deut- 
licher werden durch die nun folgende Erörterung über den 
Wegfall unbetonter Vocale. Vgl. besonders §. 124. 

90. Bevor wir zu derselben schreiten, halten wir noch 
einen Augenblick inne, um durch Beispiele den Einfluss zu 
veranschaulichen, welchen die in den §§. 82 — 89 besprochenen 
Erscheinungen in der Verbalflexion ausUben. 

82. Inf. zarche Praes. Ind. 1. zerch, 3. zerca, Impf, zarcheva 

83. n avalne Praes. Ind. 3 avlena 

87. n arincra»pi „ r n arineretpa 

88. n tarmS Praes. Ind. 1. 2. trem, 3. trema, 4. tnrmen 

Impf, farmeva, Impf. Conj. tamieis u. s. w. 

89. Inf. credar Praes. Ind. 1. 2. 3. cred 4. card'en , Impf. 

ctirdeva, Conj. 1. 2. 3 creda 

„ cressar Praes. Ind. 1. 2. 3 crest, 4. canm, Impf, car- 
„ seva, Prc. cargil 

„ arcarve, Praes. Ind. 3. ara-eva, 4- arcarven. 

Abfall unbetonter Vocale. 

91. Einer der charakteristischen Züge dieser Mundart — 
so wie der mit ihr verwandten — ist, dass unbetonte Vocale 
mit grosser Leichtigkeit wegfallen , wodurch die Gestalt des 
Wortes wesentlich modificiert wird. Es erleichtert den Ueber- 
blick, wenn man die Vocale je nach ihrer Stellung im Worte 
besonders behandelt, wenn auch manche gleichartige Erschei- 
nung dadurch wiederholt zur Sprache kommt. 

Nach dem Accente. 

92. Der auslautende Vocal wird, mit Ausnahme von n, aus- 
gestossen: parniz = pernice-m, cred = rredi-s, cred = rredo, 
an =z annu-m, aber rosa = rosa-m'^. 

' Dieser Ansicht ist »ueli Ebert bei Ritschl, Opusc. philol. II. 539, welcher 
bei der vollkommen identischen Erscheinung im Churw. — »cartira (sfrip- 
turo), cardi^nfcha, pai-vMvern — Metathese annimmt, ohne aber die Ver- 
änderung de« Vocales — a e, i — in Anschlag zn bringen. 

> Das Fnrliv. pflegt jedes ausl. a au e werden zu lassen: gend^\ 

loche (tocca, 3. Praes. Ind. von toccarej^ dcueve (daoo)f eotUre^ tente 
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93. Bei Paroxytonis können nun naeli Abfall des End- 
vocals harte Consonantennexus übrig bleiben , welche die 
Sprache im Auslaute nur dann duldet, wenn das VV'ort sich 
durch syntuctische Verbindung an das folgende vocalisch an- 
lautende so anlehut, dass beide Wörter gleichsam als eines 
uufgefasst werden. Folgt aber ein consonantisch anlautendes 
^V^ort, oder steht das folgende mit Vocal anhebende Wort nicht 
in inniger syntactischer Verbindung mit dem Worte, welches 
den hurten Consonantenuexus aufweist, so muss letzterer durch 
Einschiebung eines Vocals gemildert werden. Dazu sind a 
(das ganz kurz und geschlossen lautet) und v berufen. Zum 
Beispiel. Lat. canie-m ergibt 'eherne-, e. fallt weg, bleibt ehern, 
das wenn z. B. bona folgt, den Nexus m h ergäbe, welchen 
die Sprache zu mildern sucht; es wird zwischen r und n ein 
a eingeschoben: cher'n bona. In den Verbindungen ehern’ 
umana, trnpa chem’n fog bleibt dagegen m, das hier eben so 
leicht auszusprechen ist, wie etwa in carnna. Firiaua ergibt im 
It. fermo; die Mundart verwirft das o der Endung, kann aber, 
so lange kein unterstützender Vocal folgt, nicht fei-m aus- 
sprechen und sagt das Fern, ßrma dagegen lautet so- 
wohl ital. als rmgn. ferm i. 

94. Die Einschiebung findet nun folgendermassen statt: 
Vor r, l, n schiebt sich a ein: 

e—r: medioear, secar (sacro), aepolear 
g — r: alegar, egar, megar, negar, jngnr 

b — r: ambar (ambro, eine auch dem älteren Ital. bekannte 
masculine Form) neben ambra, eaHbar, dezernbar, fnbar 
V — r: fevar (febbre). EVjen so wenn v aus « cousonantiert ward 
(§. 61); aus laurjoj ’levr levar , aus riafanro riatevar ; 
dem it. sauro ,dunkelbraun‘ entspricht aihai- 
t — »•; i-tar (altro), dentar fdentro) , rnentar (mentre), metar (metro), 
mineatar (mlniatro), moatar (moatro), acheltar (aehelj ejtro), 
aegueatar; Suflf. -aatar und -eatar. Hieher können wir 
rechnen die Wörter miUarja ,schlechte Laune' (in zahl- 
reichen Mundarten mntria) , pidarja ,Trichter' (mail. 
pidria), die streng genommen zu den Proparoxytonis ge- 

(»emaj. Diefle Vorliebe fiir aunl. e bewirkt auch, daas lat e hier nicht 
weg^Ht: ]7^rfe Letzteres jfilt auch fiir (Ins Rimin.: pedrt fpadt'ej. 
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hören, im Roman, aber, und besonders in unserer Mund- 
art, die i zu j verändert, als Paroxytona gelten. Die 
ang(d\ihrten W'^örter sind eeht mundartlich; pnfriit da- 
gegen, das lautlich vollkommen identisch ist, widereteht 
der Veränderung. Es findet sich mitria und mitarja 
verzeichnet. 

d~r: ledav fladro), mednr, pedar; Suff, edar (-adro): btuied^jr 
(bugiadro bugiardo) 
p~ l: zempnl (siniplnx ) 

r — n: ndornn fadorno), rorun, foran, inderait (indarno), pernii 
(pemo ). 

95. Zur Vermittlung zweier Sibilanten dient ebenfalls «. 
Es findet dies nur beim Infin. der Reflexiva der 3. Conjug. 
statt. Dieser reduciert sich nämlich vor dem Pron. refl. auf 
den blossen Stamm: rendx, metts; geht nun der Stamm auf 
Sibilant aus, so wird n eingesehoben : 
s- — s: adu«<u (nddttc(erej-sfe/ ) 
z — s: strenzas ( striiigj ere j-xj ej). 

9(). Vor m, r, also vor Labialen, schiebt sich u ein: 
r — m:merum (marmo) neben mermur, Palxrum 
l — TO." eolum, ölnm (olmo), pelum (palnw), selum isabm)' 
g — TO." Suff. £»»(-." egujigum mecaiiünim 

Dann bei Verbindung des enclitischen Pronomens hi 
mit Infinitiv und 2. Imperativ der II. : rredum inovuni 
('credfere]-m[ij mnc[e,re]-m[ej) ; credum = credfej-mfij. 
r—v: comv (— rorco, aber mit veränderter Bedeutung, und 
curvo), zeni» (cervo) 
l — V : geluv. 

Dann die Adj. auf niig, welche im Romg. das erste it 
consonantiren und dadurch zu Paroxytona worden; coh- 
tinimg wird zu 'coiitinvug , bei Abfall der Endung 
‘continv cmiteiiv, mit vermittelndem u: coiiten-K; Fein, 
dagegen 'continoa couUnea. Nicht anders axsid-v Fein. 
asxidva u. s. w. 

97. Bei Proparoxytonis ist zugleich das Schicksal des 
vorletzten V'ocals zu erwägen. Fangen wir mit dem am 



* Zu beiiurkeu int m*elum wolil eine Verquickung von müta/t 

und p^ahnus. 
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liüuti^sten vorkomnienden i an, so worden wir bemerken, dass 
es in eclit volkstliüudiehen Wörtern so oft wegfällt, als durch 
diesen Abfall leicht auszusprechende Consonantenverbindungen 
entstehen. Daher kommt der Abfall bei Wörtern mit weib- 
lichem Ausgange, die ein unterstützendes a im Auslaute haben, 
leichter zu statten. Wir gehen die einzelnen Endungen durch. 

98. Endung -iciis : c wird zu g, das mit vorangehendem 
n, r, s sich gut verträgt: Dineni/ dmenya (dominic-us, a), longa 
(tunica) ; cargh carga (caric-o, a), ciergh (clericm), tisg (phthisi- 
cus), tossg (toxicum). Wörter wie cronirh , culerich , academic 
sind nicht gut assimilirt. Zu bemerken ist, dass nach n sich 
leicht ein d einschiebt: mandga (manica) neben maiigh (manico ). ' 

99. Endung -ät-lcus: tc hätte sich kaum halten können; 
in der milderen Form dg ist es vollkommen zulässig: cunipa- 
nidg , salbfdg. Dagegen das wenig volksthümliche ciatichy 
vergl. §. G. Pnriietu ergibt ebenfalls portich, pertica dagegen 
perdga. 

100. Endung fceni; c = «; eams (camicej, nrebs (oreßce); 
in ends statt eas fanice.) ist d eingeschoben worden. Die 
femininen Wörter nehmen gerne den Ausgang a an : polsa 
fpidicem), pwnuu (pumiemn), zeinsa (ciinicem). 

101. Endung -iduK: onid nb. omid ; gread (gravidtm), levd 
(lievitv), nwd. In tnlud (turbidus) , tevd (tepidiin), tsevd (dis- 
sapidus) finden wir rd — b’d, p’d, sei es, dass b, p schon 
zwischen zwei Vocalen zu v wurde, o<ier dass erst die Ver- 
bindung bd, pd (nach §. 114 z) zu vd sich verändert habe. 

102. Endung -Itus: es scheint blos das ziemlich harte 
gomt ‘ vorhanden zu sein, dem gomit zur .Seite steht. Dagegen 
nur abit, disenpit u. s. w. 

103. Endung -In- und -Im-, Bei der ersteren kann t nur 
bei unterstützendem a wegfallen: Modna (Mnlina), liimana, 
zemna, dann mit ausl. a = e: caläzna (cuUginem), piunlnztnt. 
Bei raascnliner Endung ist ein mittlerer Vocal nöthig. Dieser 
bleibt i nur in nicht genügend assimilirten Wörtern : frwatln, 
voragin ; sonst wird die lat. Formel ConaIX zu CnnaAX; 
z. B. pectinam oder (ego) 'pectin-o lauten nicht pata und nicht 



* fori. tf*nii»ja. 
3 imol. ffOiiJ. 
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petin, sondern p'efan. Wie ist nun der Vorgang zu deuten? Hat 
sich i in das dei' Mundart an dieser Stelle zuträglichere a 
verändert, oder ist i abgefallen — 'petn wie Uiiig — und tu 
durch Einschiebung von n aufgelöst? Wenn man incrlzttu = 
inciuUuem erwägt, so wird man die zweite Krklärungsart als 
wahrscheinlicher halten. Langes u kann in der That zu d nur 
dann werden , wenn es in romanische Position zu stehen 
kommt; es muss also die Form inaizn (die noch jetzt vor 
Vocal die allein gebräuchliche ist: essar (ra Vinahn e « murteU) 
vorangegangen sein, und erst aus dieser sich incozan gebildet 
haben. Eben so zeigt nnmn dass anum = anim-us, ae. am be- 
sten durch aum au-iu zu erklären ist. Andererseits ist nicht zu 
leugnen, dass, wenn aus df.cima sich dezima und Hnsdecim 
aej sich dezum ergibt, wenn aus lacnma legrima und aus la- 
crimlaej legnim wird, man darin eine Unterstützung für die An- 
sicht linden darf, dass i nicht abgefallen , sondern zu u ver- 
ändert worden ist. Wenn man nämlich bedenkt, dass selbst 
beim Vorhandensein eines unterstützenden a Formen wie dezmu 
oder gar Ifgrma als zu hart befunden wurde, so wird man auch 
ein vorangehendes dezm legrm kaum annehmen können. In 
der That, selbst wenn Vocal folgt, bleibt legrum (av'ü al ligrum 
in tia bisaccin). Es folgt daraus, dass bei der Endung Im beide 
Vorgänge zugleich mitwirkten. Tritt f aus, so wird u einge- 
schoben, wenn kein unterstützender Vocal folgt; lallt i nicht 
weg, so bleibt i bei weiblichem Ausgang, während bei männ- 
lichem, wo m sylbeschliessend ist, sich ii statt i einlindet. 

Als hieher gehörige Beispiele mögen angeführt werden: 

a) Endung -In-; 

m —n: Cherman (Caituine), ümaii (homiues), virmau (vemiinemj. 
Dagegen fidmin, termin. 

d — n: gendan (lendine). Dagegen disordin, tendin. 
f — n: petun, zentan (= it. ahitina , Verbalsubst, von ceutinare, 
rmg, männlich), 
e~-n: Sean (minm). 
z — n: irzan (argine). 

b) Endung -fi»-,’ 

n — m: menum (miuimus) , anoniim. 

g — m: Suff, -esuni; millesum; Suff, -issimus: novismim , ebenso 
medesum, »lossiir/i, prosgum. Hieher kann man auch 
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hahmm rechnen, wenn man ilie it. Form hnhsimo nl). 
hahamit bcrUckaiclitigt. 

2 — m: dezum (decimus). 

t — vi: tdtnm (tdlimns) , cottiim. Für sich stellt emdn (.Ziehe, 
Polsterüherzug', in vielen Slumlarton infima), also zuerst 
‘mdnvi (imol. e.nma , Federmutratze'). 

104. Endung; -U- hleibt unversehrt: nhil, simil, util. Nach 
der I.,abialis w (h) wird sie wie im Ital. mit -ul (ol) vertauscht: 
preynciil (-ebillx); §. 

105. Schon aus den anf'eführten Ileispielen erhellt, was 
für eine wichtiffe Kelle das §§. 94 —103 erörterte I.,autg;esetz 
sowohl in der Xominul- als Verb.alflexion spielt; hier noch 
einige Belege. 

Motion : 



Ma«c. 


Fern. 


tiifir 


eirn 


hitJfednr 


huHttdra 


mnderan 


lu nderna 


nltum 


vttma. 


Bildung de» Plural»: 




Sing. 


Plnr. 


anddra 


nnddar 


ih'ln ' 


tvral 


ermn 


(h'um 




set'HV 


Vcrbaldexion : 





Infin. 1. II. *2. Praes. Ilid. 3. Praea. Ind. 

fiiitirne artornn urtorna 

naive »eliw nelvn 

dünn) dämm darum 

100. Vorletztes e bei Proparoxytonis bleibt, wie wir 
schon gesehen (§. 81), vor r in der Gestalt eines n: a^zar 
(deeroj, liurbar, rndävnr, eihnr, minnr, zenar ; camam. Hier ist 
an eine Einschiebung nicht zu denken. 

Selten bleibt e: enlera nb. coltira. 

Ein Fall, wo e zu a nicht vor blossem r, sondern vor Ir, 
ist termnmalr nb. harnmelr. Auch in celebr ist « unverändert 
geblieben. 

' Von farma tama^ »i = Divz P 411. 
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107. .\bfall selten: gewiss in httm, dessen Plural httar 
lautet. Dann ist der Infin. der III. lat. Conjug. zu erwägen. 
Die Endung -frfej lautet hier -ar , wenn das folgende Wort 
mit Consonant, -r, wenn es mit Vocal anlautet: metlar man 
und mettr’ in-t-e m^zz , zeilar fnzilme.nt und zedr'aqli ernm 
(cedi^re le, arm!). Auch hier kann man sagen: e hat sich im 
ersten Falle zu a verändert, im zweiten ist es ahgeworfen 
worden ; oder : e fiel beide Male weg , und zur Lösung des 
Nexus ConsRConn ist a eingeschoben worden. 

108. Wir gehen nun auf vorletztes u (= o, u) über. Die 
Fälle, in denen schon das Volkslatein ii ab warf und die zwei 
an einander gerückten Consonanten eigene Lautwandlungen 
eingiengeu - z. B. oclm veclwi — kommen natürlich nicht in 
Betracht. Was die übrigen Wörter betrifft, so sind zuerst 
jene zu erwähnen , welche (um von anderen romanischen 
Sprachen nielit zu reden) schon im Ital. — wo der vorletzte 
Vocal der I’roparoxytona sich sonst gut erhält — ihr » verlieren 
und die daher vom romanischen Standpunkte eigentlich als 
Paroxytona zu betrachten sind. Da finden wir bei auslauten- 
deni rl Einschiebung von a: Chrral (Carolus, Carlo), meral 
(merul-m, mrrlo- Femiu. merla), 6ral (ulid-, iirlo). 

100. Bei den Wörtern, die im Ital. das u (o) in der 
Kegel behalten, findet dasselbe sich auch in der Mundart: 
comnd , atiritra , piyiira. Nur die Endung -m/- macht oft eine 
Ausnahme. Sie bleibt allerdings nicht selten — z. B. Suff. 
-e.rul: nhuminertd (§. 104); istda u. s. w. — häufig aber zeigt 
sie in weiblicher Endung Abfall des m, in männlicher aber 
die Formel ai, wo das a ebenso gut eingesclioben als Vertreter 
des u sein kann. Wenn ludla im Plur. loilal bildet, so kann 
letzteres entweder durch lodtd[aej oder durch lod’lfiu'j gedeutet 
werden. Nicht anders lozzla (lucriola) PI. lozzid , bossla 
(bussola) und Masc. bossid (bossolo). Ilieher gehört nidnla 
'nubula (§. 104), Suhst. it. nuvola, rrag. Sing, ndvla, PI. növal; 
dazu das Adj. növal (nubilns). Andere Masciilina, die -al statt 
-ul ansetzen : 

Nach c: mhral, uarönad, zoccal ,Kopfwirbel‘, neben zoccul 

„ d: rbdal 

„ p: löpal (luppolo) 

„ s: mössal nb. mösstd 



Digilized by Google 




[ 683 ] 



Dftratfllan^ der romegnolUcbrn Handari. 



33 



nach zz; ynfnzzal (, Kitzel', vgl. Diez ID 2.53J. miiözzal, sca- 
mozzal (it. scamuzzoto, kleines Stückchen“) acarnmozzul 
,Hin- und Hei-stossen im Wagen“. 

Zu bemerken ist yi-md neben Fern, yfrln; also n einmal 
unvei-sehrt, das andere Mal abgefallen; es wäre interessant zu 
wissen, wie Fern. PI. lautet, ob ghml oder yeval. 

110. Bei einzelnen weiblichen Wörtern, die u abstossen, 
kann zwischen n und l venuittelndes d eintreten : dondlu 
(donnola), condla (cunida, it. adln) neben cimlti. 

111. Vorletztes « bleibt in der Regel unversehrt: monach, 

stmnacli. Abfall in ( jiehiyiu), apwz (nj/iirayua), wohl bei 

vorangehender Schwächung des « zu e oder {; vergl. venez. 
spareai. Dass eine solche bei bi'hiiin ohne Zweifel stattfand, 
haben wir schon erwähnt. Auch liir rnutuibis, das Masc. ranuv 
Fern. aiHva hervorbringt, ist dasselbe zu sagen; vergl. venez. 
caiievu , dem romg. ’eaniv 'citiiv entsprechen muss. Wird man 
als drittes Beispiel dettuin (dilhtmit) annehmen, oder hat sich 
hier o unmittelbar zu ii verändert? In landa = lampnda ist 
nach Abfall des (vorher gescbwäcliten V) n vipd zu md gewor- 
den, wie im ital. liitd» — tim/i’dmf vergl. §. 11(5. Die Formel 
-fl/ wird wie mehrfach sowohl in ital. Idiomen als anderswo 
zu -«/■■ scandul (it. satndido id). -ii/«), aeyid (it. xeyoht , cat. 
aeyol u. s. w.). 

Vor dem Accente. 

112. Die Vocale e, i fallen hier mit grosser Leichtigkeit 
weg; seltener o (ring, eigentlich ») '. Dadurch entstehen Cou- 
sonantennexus, die oft, besonders im Anlaute, gar hart sind. 
Hier eine Reihe der ungelenksten : 



^ Hier einige Beispiele von abgefallencm m (o)i 
e-l : clazian^ clomh 

c*m; cmaudiy cvUdarf emfUar^ rminxi, rmrm 
c-n.* cnoaäar 
tl^m: dnung 

t’m »Imago», fmera (fomajo) 

»-(. »til 

b-j: »bßnti {»bogHenlare ; gl=j miJezu • sowohl wogendes voraiigeheU' 

den j al.s wegen des folgenden «<). 

3 * 
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hsc: hscazza 

hstf: hstcinm, tm hstris (int-hesli-irsi) 

Jjtc: fhrhrn ( ilinsecciirKi j 

<hd: dsdes (dh-dnr-si ,inuger werden') 

dKpr : dxprazion 

dst: dutendar, ip-niidiitHu Cgleiclisain yraml-ir-ett-ino) ; dsfr : 

dutrozar 
fn: fnoiS 

ft; diftozz, cun-ft)ira 
ml: vdon fmell.one) 
mt: mtf.zzn (mllezza) 
mut: msfir Imestleri-) 
pn: pmiK, im-pm'j> 
pur: pgchf (pexcare.) 

pxt : npxtr (appi’stare) ; pxtr: psfre,n (pistrinnm) 

2>zh: pzneii (pirdn-ino), nr-pzninü 

j)t : rurfden (rmpettino) 

shx: slixosira , elende Hütte'. Woher das Wort? 

smii : ftmnnzze 

smr: xmrtilx (xmidollnre ) 

spf : i)txtixj>f'i 

xpz: spznrxjn 

xpzii : ar-spznine ( re-ex-piff-in-in-arc) 

xfm : atmami 

tsl : Mirn ( testlfm ) 

vxpr: rxprrr (respajo) 

vt: vtura. 

113. Diesen Znsanimenstoss der Consonanten zu mildern 
bedient sich die Sprache verschiedener Mittel : 

114. a) Consonantenveränderung. Der erste Consunaiit 
bequemt sich dem zweiten an. 



In der /.weiten Silhe; 
anmutP nb. nnimuilP 
t»-m; euHMm^ 

j-n: hajntfta iili. Intjunelta. 

Sonderbar »8t d$!i ,rDm|H»rc le Hli‘, gleichsam ditafare, wo o wpgfiol. 
Die 3. l*raes. Iml. (Uirflo d»ila laiitpii. 
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a) ein liarter Consomint vor weichem wird weich : 
l>d — hd: hd?l hdan f/iKd-ale, mm), hdnfö hdnerios fpidocchi-o, 
onn) (loch pdedtr, shdel (sjmdnh), ind>d? {imp!edarn) 
l»j - Ixj: aus pecHylio zuerst pngoj, dann pgoj, schliesslich hyoj 
jis = hs (mit weichem *): hse (pesare), hs'ell hslern (pisfll-o, 
itjn). Bemerkenswerth ist hsii (poterc), gleichsam 
pnssere, ; das « sollte demnach hart sein. 
t’d — d’d: bad’dor (hattitore hattidnre), fnd’dor ; aucli batdov, 
ftitdor 

t’g = dg: hudghir ( botleghierp.) von bntiga 
tl = dl: »gnrdK' (srnrretteJlataj 

ts = ds (mit weichem *) bei Deminutivis: budsi-lhi (botlicelht), 
eardseiia (curticiiia) , dimhell (formell = it. deiiti- 
cello, begrifflich = it. dentello, i'ran?.. dente.llej, piir- 
dseiia (porticinu), pvndjfKll (pnnticello), piiiiliiKn ( uen- 
ticino) 

tz = dz: bndz<f(battfzz<irn),vg\.hatp,mnn; smfidzi'(it-maH-e.ggittre) 
von matt ; »mari'ttndzp nb. smmrunte.. 
ß) ein weicher Consonant vor hartem wird hart: 
ht = pt: }>ton (bottone.), weniger gebräuchlich ht/m 

bc. = pc: prhe (beccare), lieber (becenjo), pcoii (hoccone), we- 

niger gebräuchlich hc. 
he = pa : parnzza nb. haeazza 
va — pa (mit hartem a ) : paiga (veacien) 
de — tc: fetcumeaa (fedecotneaao) 

da = ta (mit hartem »): tafvd (dia-aapidua), auch daerdd. 

115. Damit kann das sehr bomerkenswerthe Verhalten 
von bibere verglichen werden. Unter dem Accente erscheint 
fUr blh, ben ; ausser dem Accente db: Infin. bevar, abgekürzt 
her; bib-o, ia, it = hev, biba-m, a, t = be.va, aber dbirebb = 
it. beverebhe, dbii = bevutn, dbenda = bevandn. Wir haben 
somit db für b’v oder vielleicht, wenn Abfall des e, der Er- 

weichung des zweiten b voranging, für b’b. Ein anderes 
Beispiel ist dbegn — it. vivmpio ,Saum‘, das ira Komagn. auch 
in der Form himupi vorkommt. Woher divs Wort? Ist der ur- 
sprüngliche Stamm c’o oder h’v oder b’bl 

* Das Tmol. bietet Beispiele lies PrÄfixes d ~ tle zu t auch vor hartem r: 
Uervti = dicerveüare; txueuni, gleichsam di-tuce-onare. 
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116. h) Ein Consonant, gewolinlich ein mittlerer, wird 
ausgcstoRBcn; vgl. §. 111 in Bezug auf Innda: 

nd<i (ntg) = ng: funyhett (fondachettoj , spingtdnn , baumelnd' 
(gleichBam ex-pend-ic-td-on- ) ; tvünghemd ( smen- 
tichevole ) 

rdg (rig) = rg: panjhir nb. pardghir (pertic-nrius jPflug*^, 
gcurghe (scoriimre). Hieher iBt gewiss auch 
hiirghe zu stellen, statt Imrdyh? , mod. hnrdi- 
ghPv, ferr. -nr, parra. hm-dignr ,heruni8töbern‘, 
das nach (ialvani's trefflicher Deutung mit 
hordom ,Stab' zusamnienhfingt. Vgl. Diez I’ 
101 unter fntgure. 
nfg = ns: cunsf ( eonfessare) 
ptn — pn: pur. (peiiinare), pnen (peliin-inn) 
stc = sc: inschh nb. instcbes ,mit (iewalf einstecken' (it. in- 

slecc-are) 

erst — rst: Cstövnn ( Cristoforn ) 
ersti — cslS: rsteiän (cristinno). 

117. Ilielicr gehört auch der Fall, wo von zwei gleichen 
auf einander folgenden Oonsonanten (keine Gemination) einer 
auBgestoBBen wird; 

md’d — md : mdor (mictitore mictidorc.) 
nd’d — nd: spindnr vindor (spend-, vend-idore) 
ps’s = ps: psimi (possessimie) 
sm’m = sm : smtirir (smemoritUn). 

118. c) Einschiebung eines vermittelnden Consonanten; 
vgl. nach dem Accente mandga §. 98, ends §. 1(X), doudln §. 110: 
n-s — nds : pimids/in (pinnigiano) 

H-z = ndz: dandze mandzc scampnndze. sparnndze (dann-, man-, 
scampan-, spavon-eggiare ) 
n-g = ndy: andghe, — nnneyitrc. 
n-r — ndr: zindrazz (cencrarcio) 

m-l = mhl: argunihle ,zu8ammenrollen , die Aeimel hinauf- 
streifen' (rc-glom-ul-are.) 
m-t = mpt: zamptm nb. zi'mitrri. 

1 19. Italienischem mersnda entspricht neben mrtnda auch 
hrenda. Ist m zu h, da letzteres sich mit r leichter verbindet, 
geworden (dieser Uebertritt ist übrigens vor jedem Laute aus 
anderen romanischen Idiomen zahlreich zu belegen), oder mr 
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zuerst zu mhr und m dann ausgetreten? Lotzteio Annahme 
wird von rimin. imbremla unterstützt; der Nexus mhr wird hier 
durch vorgesciilagcnes i unterstützt. 

120. d) Einsehiebung eines Voeals. Hier treten uns wieder 
jene zwei Vocalc entgegen, welche, wie wir gesehen haben, 
zur Lösung eines harten Consouantennexus dienen. Wenn drei 
Consonanten auf einander folgen und der mittlere ni, v oder r 
ist, so wird im ersten Falle m, im zweiten n eingesehoben. 

121. ('onuMCnnK =. Conn“ MCoiis. Aus rermhioxtm wird mit 
beibehaltencm i nirminos, zugleieh aber kann i Wegfällen, dann 
aber lautet die Nebenform nicht varmnox , sondern vavmnox. 
Dmezrl ,Scheidewan<l‘ (= it. Iramezzo, gleichsam di-mfzz-ale) 
kann das unbetonte e verlieren und lautet dann d-mzrl. Einen 
Bewohner von Imola nennen die Bauer Junden (— Ivden, 

i = jj- 

122. ComVCons = Obn«"lTbna. Neben xvizze = xvezzare 
gibt es eine Form mit dix und ohne i, welche dann dxvzr lauten 
würde, mit Einschiebung des u: dx'vze oder mit Anhäufung 
von Präfixen xdxnvze. Nicht anders dxvvxt) = d[ijx-vfe,/xtire. 
Düin ist gestattet , aber zugleich lautet das Wort d"vnl duvni. 
Be-oldere ergiebt neben mtide (über ar - re §. 12.Ö) die ge- 
bräuchlichere Form ar'vdil. 

123. Das in den zwei vorhergehenden §§. belegte Laut- 
gesetz zeigt sich auch zwischen zwei verschiedenen Wörtern 
wirksam (das erste in der Regel ein Procliticon). Ln mxura 
und d’umxurn (di misura; de = d und dmx = d^mx) ; « la 
vdrebb un zigh (e' la vedrebbe un ciex-o), da die Verbindung Znod 
keine Schwierigkeiten bietet; aber n-s 'vdrä (e’ xi vedrä) , weil 
uxrd kaum auszusprechen ist. S'Vi rh — xe. volete und x’a-m -t-fi 
ben (= xe mi volete bene); fe vni (fnr venire) und fex -vni 
(farxi V.) Auch J gilt als Conson. ; voj -vde (voglio vederej u. s. w 

124. In Bezug auf r ist vor allem die V’erbindung 
MutaKIVoe — rmg. MulaRJVoc. , wo j als Consonant gilt, zu 
berücksichtigen ; vgl. §. 94. Wie yidria hier pid-rja lautet, so pi- 
driol pidn-jbl. Nicht anders vidarjöl (vetriuolo), cavarjol (cavriuolo), 
budarje nb. budrie (Imdriere), imbarjegh (uhbriaeo), mnndarj-e, 
öl (mandriare maudri-ano), parjor (priore). Tarjega wird eher 
aus t’riaca als aus theriaai (e zu a nach §. 76 oder 82) zu deuten 
sein. Und hieher können alle §. 88 angeführten Fälle gehören; 
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wenn z. H. freddore uns hier in der Gestalt fardnr ent"o^n 
tritt, so kann, wie wir schon (i;. 89)- erwähnt, anffcnommen 
werden, dass fred zu frd, dieses aber zu f‘rd gewoi’den sei 

12Ö. e) Damit hänfft innig ein besonderes Verhältniss 
zusaninien, welches sieh dann ergibt, wenn nach anlaiitendeiu 
l Oller r ein Vocal wcglällt. Da wird zur Unterstützung des 
daraus entstehenden Consonantennexus ein leise tiincudes a 
voigeschlagen. Die Formel LVocCons wird zu ‘I.Crmn, und 
ebenso beim r. Der ausgetretene Vocal ist, wie gewöhnlich, 
in der Hegel c oder i; er kann aber auch a (o) sein: 

leCoiut - "ICom: idd<tn (Inetnrnen), alten nb. Uten (lettinaj, nlrt 
(hvare), nlzion (lezione), alzir (leggieroj 
liCmu — ‘ICoim: ahptera (lifpt-aria), nhejn (lixlva), aLdr ,Re- 
quemlichkcit' (Heere wie frz. loimr). Hieher 
gehört auch atjHon = leonem ’Unnem; durch 
Consonantiorung des i zu / entsteht iin An- 
laute die Verbindung Ij , zu deren Unter- 
stützung vorgeschlagencs a dient: "Ijon, dann 
ai/Hon 

luCone = 'ICnns: alve.n (Injn'nn) 

reCone — 'rfons: artpiecid (reffnirnln), nrzdor (reipp'tore) , areti 
(reetin) und überhaupt Prätix re: arlave, 
arpnh; aus re-venire zuerst rvnt arrni , dann 
nach §. 122 anivn). Ebenso nrtmlii = arrdii 
— re. Kidere 

riCnne = -rCtms: aivam (ricanio) 

rnCnnx = -rCons: nrrenn (rnhia rnvina), arinor ( rvnmrem). 

Von lat. rnmiiptre wird rnnn/hr, wo ru nicht 
verändert wird. Es gibt auch eine Form mit 
ar; nicht ar-in^lir, wie man erwarten würde, 



' Man könnte ilaaselbe auch anf ilie Beispiele aus franz. Mnnilarten an- 
wenden, welche Ehert a, a. O. niittlieilt: Itillir. fyerme = premier^ pt^‘nez 
SS preurr. u. r. w. Jedenfalls wenn man auch i>et der KrkWtning durch 
Metathene bleibt, ao iat der wichtige l’m.^tand hcr^’orzuhebf'ii, daaa der 
hier vorliegende Vorgang (ini Gegensätze zu anderem Metathesen, w'elche 
nneh die betonte Syllw* ergreifen) nur ausser dem Aeoeiite Htattbiidet 



Digitized by Google 




[6H!*] PirHtellDDft tlcr rouiatflioliiichPn Mundart. -Jt) 

sondern armiii/he von ’rnmur/are-, vf^t. Aiimk. 
zn §. 77. ' 

12(). Wie ist indson — ncsstino nins. zu deuten? Ist ni 
zu in ffcworden, oder nU zu hs , dem iinterstützimdes t vor- 
goschlagen wurde? Letzterer Deutung' wird man den Vorzug 
gelten, 'tvenn mau bedenkt, dass die Negativ- Partikel no sich 
aueli zu n jibkürzen kann, das vor Vocal n’ bleibt, vor Conso- 
nant aber ein unterstützendes n oder t erhält: can -n niaijna d 
can und ni t cred (non ti credit). Auch n = it. ne, lat. inde 
erscheint vor Consonaut als in, §. 254. Möge nun für imhon 
die eine oder die andere Deutung gelten, in beiden Fällen 
haben wir ne zu nde (§. lUO u. llö)^. 

127. f) Kndlich mag an Metathese zu erinnern sein, die 
in ein paar volksthümlichen Nebenformen sieh kuudgiebt. Es 
scheint, dass das Idiom der Verbindung HLabDent die umge- 
stellte LnlptiDe.nl vorzieht; wenigstens findet man 

sbd ■= bsd: neben dem oben erwähnten sbdet auch bedel 
ept pef : neben nxpte (nepetlnre) npate, abefe. Letztere Form, 
deren b sich mit dem harten a nicht gut verträgt, 
kann als Scheideform von npetS (appeefare), oder 
als Product einer umgekehrten Lauterscheinung 
^ angesehen werden ; wie becazza und psc. , so apefe 
und nbete. 

128. Wir wollen nun, wie gewöhnlich, an einzelnen Bei- 
spielen die Art veranschaulichen, wie die in den §§. 112 — 127. 

' Diez, welcher (Gr. IP 224) nur die Fülle von ar = re, ri (von rn bringt 
er kein Beispiel) beriicksielitigt, ist geneigt, hier Metathese zu erblicken. 
Wenn man bedenkt, dass der anlnutende Voca! wirklich nur als ein leiser 
die mehrfache Consonanz unterstützender I.aut gehört wird, welcher je 
nach den verschiedenen Gebieten zwischen a und e schwankt (manche 
l>ezeichnen ihn gar nicht und schreilmn z. B. bol. mponder, rtolver) so 
wird man vielleicht die oImmi vorgehrachte Deutung vorziehen. Diez stellt 
damit jücard. eicati^er etßker emir zusammen, welche in der Tbat mit 
rmg. at-camhie arßcliA arttvu) genau ühereinstimmen. Auch Ebert führt 
aus dem Roiichi eiionner = rmg. artune, ervinqne = frz. reeanche; bur- 
guiid. amie.e = reniVr. Also überall haudelt es sich um Prüfix re. Lässt 
es sich nicht auch hier zweifeln, ob wirklich Metathese vorliegt, oder 
vielmehr r'canger erramjer anzunchmen ist? 
t forliv. iiUeon. 
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erörterten Lautg^eectze in der Verbalflexion zur Anwendung 
kommen : 



Inf. 




Prncfl. lud. 




Impf. 


§. 112: pechi 


1 . pisch 


3. 


pisca 


4. parhin 


paehira 


„115: bei 


, pee 




pean 


, baen 


baiva 


bei 


„ poss 


n 


jx! 


„ hseu 


baevn 


inshdi 


. insped 




inapedn 


„ inshden 


inabdevn 


.. 1 1 H : pni 


„ pitan 


n 


pilna 


, pnen 


pnevn 


ennei 


„ cnnfies 




CHnfiem 


, eunxin 


ninaivn 


,118: nndghi 


H nneg 




nnegn 


, nndghen 


ninighivn 


■1 


, davez 




daneza 


. dnndzen 


dandzirn 


,122: dmtvzi 


, dm'ez 




deve.zn 


, dettvzen 


davvziva 


diw») 


, dregn 




dven 


, dm'nen 


dnvnevn 


, 12.5: ahi 


, lev 




leva 


, alven 


alviva 


, 127: nhste 


, asp'ett 




nsp'etln 


„ nbetin 


nbateva. 



Aphäresis. 

129. Hier einige der Beispiele, welche die Mundart mit 
der allgemeinen Schriftsprache nicht gemein hat: 

Von n: hrotan nb. abr. , Inm iTroca, auch yW/ in lomn nb. 

nlnm (allnme) , ffnesa gntw.nn , einfältiges Mädchen' 
(Affneta), mrösn (amorosa), piiraJess (aprtcalisei), Nibril, 
rnrfnnlen (nrrntjanf-hm), »oft (nfriutto), snfntt (aKUtin- 
faHn), Kfinzaj (ananz-nglio), nenn (avenaj. Darf »fec»?n 
, Splitter“ von nxticula = assicula hergeleitet werden? 
vergl. Diez D 3.5. 

, e: rhes (eccHeei), ailiimeja nb. e^un., Miglia (Emil in), 
mnragejn nb. em., enzion (eccezione). 

„ i: tarezin nb. iler. 

„ o; hegh (opacw) in dem Ausdrucke a high (vgl. Diez 
struzion (ostr.J. 

. eu: Fresia (Eufratin). 

Hiatus. 

1.30. Der Hiatus wird vermieden: 

a) durch Einschiebung eines Consonanten, und zwar von 
i nach a, e, von e nach «. 

131. E-Voc. = EJVoc.: nlejanzn , alteja , ammnnejnca, 
hejit nb. hied (heatue , letztere Form nur in der Nebenbedeu- 
tung , Scheinheiliger“), gfjngrafijn, mejnndar, naptdejnn, nivtejn. 
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nisjo (auch nen), jiiijes, perejvti (jieriodo), prejambul, and 

gpie (unter dem Acc. »pejn), tejaUir nb. teat., Tejoduv, lejtihuj, 
tejnrrjii (ttorin), uzejan , vejti (via). Dann im Suff, -la, dem 
-eja entspricht. 

132. Ebenso bei Abfall eines mittleren Consonanten: 
huije = in-se[hj-are ,mit Unschlitt besehinieren“; slrya = it. 
Klrign. 

133. In nrcarvt ’arcrere (§. S<>) ist v nach e einge- 
seboben gegen creje pvrm-jf. 

134. U-Voc — UVVor.: ahitiive, nfitvveri, nßnwnzn, alnvö 
ialo'e), ftniiveiizit , urtfum , iirntiliim , ftDuidtwif^ , utrihvm , iiluvfl, 
avnt fiviil (aut rnii), hrnmii^d (fr. hmirgenix), cunnvvet , rusfnwi, 
parsiirndr , palnv'i , l^ertd, sletvva , »iwizzidi; Suff. 
mujitrvvns, presttiitnvnn, unluvunile. 

135. Bei Abfall eines Consonanten zw ischen Vocalen : »nvti- 
rezza (saftjtireja, it. unnlnreggia ; vergl. Diez D 36()), zöf (giogn). 

13(1. In egujenta nb. egumia ist j nach u eingeschoben. 

137. b) Durch Consonaulirung eines Vocals. Etwas 
Aehnliches sahen w ir bei den Diphthongen av , eii , §. Bl. 
Ebenso sagten wir (jj. KB), dass wenn aus continu-ns, a sich 
cimfenuv rmifenvn ergiobt, man nicht etwa Einschiebung eines 
I) (nach §. 134), also cimti)iii-o-/imj erblicken, sondern vielmehr 
folgenden Lautgang erkennen wird: 

Masc. iiHii« nmu> iw ii"i> 

Fern, nun nwt. 

Nicht anders wird itnunidiK zu nnv'l, dvnderimm zu dtni- 
dezim (nicht -zum? §. 103). Vergl. endlich gv gu, §. 207, 
und gv = gu, S. 215. 

138. Durch Tilgung eines V'ocals: 
ae = e; Fenza (Fuenza = Faventia) 

tie, = u: svfiilt (assmßntfo) nb. dem Verbum rtMuiv/e nach 
§. 1.34 

»(« — - cvgitor (eoadjutorem.) '. 

I3K. Hier darf auch die Formel gui erwähnt werden, das 
in angiinajit, snnguni zu gn wird. Ist es ein Zufall, dass in 
beiden Wörtern » folgt? 



^ In apnr^ = apauv-are ht kaum au zti u zu erblicken; e» int yielmehr 
au zu 0 und dieee« au-Mtcr dom Accente zu « zu deuten. 
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140. Der Diphthong r« erleichtert sieh ausser dem 
Accente zu « in riimalinnm, V^ielleicht wurde en zuerst zu e, 
welches wegen des folgenden m in « überging. Auch in 
anderen Mundarten ronintlsvio. 

141. d) Betrachten wir dann für sich den Fall von ton- 
losem t vor Vocal , so finden wir, dass jener Vorgang, nach 
welchem i palatol wird und mit dem vorangehenden Conso- 
nanten einen neuen Laut hervorhringt , hier sehr wirksam 'ist. 

142. L.7 wiril zu j, das nach unhetontem i wegfallen kann: 
aj (nllivm), moj vmjer (mnlier mnlierem), zi'jn (cilia); ar-xliK (rf- 
suhtil-i-are), mhr, zinn ('cill-nnitm, it. ciglione). Apie ,anzünden‘ 
= it. aj>pi)/liare, verliert wegen i sein ;, aber unter dem Accente, 
wo < zue wird; npi’ja. Acnjnr = cnlUfrjjere oAo.r coll'ijere 
ihnjnr ( tfiMolvere unlUere xoliKre). Aber auch (/li ist gebräuch- 
lich: at/limi (leonem)y dnglianzn nh. dojn, Mit/lin , miijliou, 
miijllnritment nb. viiiir., nmitjUea, cniisit/liy und enmie '. 

143. Ilehrigens kann li nach dein Accente auch unver- 
sehrt hleibeu und tritt folglich nach Abfall der Endung in den 
Auslaut: oli olenm , miscitli (it. mixniglin) , »mnnulrli (»ns- 
coiidiglio). 

144. AV wird zu n: Begnamen , ralogmi , ergnn llientin), 

mirragiKi , mignti (miniare), mignern, »nignt-gh , upigiioii , ugtimi 
dimtipion, mgnvl (ve.ninle); Suff, -onin: ncrimogn», puraimogiin. 
In einem Compositum: ne ancei wird zu gnwicii. Bemerkens- 
werth ist, dass die Partikel ihi, franz. y, das rmg. lautet, bei 
vorangehender Ncgationspartikel die Form gn annimmt: = 

tu e; u-n gii’i = e’iimi vi E Hier ist nicht »/ zu S geworden, 
sondern das » bleibt, theilt aber ein «-Element dem / mit und 
lässt es zu « worden ; nj = «-». 

14.Ö. Unversehrtes i im Auslaute ; crnni. Cnnenx ergibt 
cogn = ronjftix/, enni ~ rnnijnxj, und ron — mnlijftixj. Daher 
Sing, smngnn = xmätijn; Plur. xmnni = amfinijej. 

l4Ci. RI. Das i bleibt; furin , mnrliri, oder fallt weg; 
Suff, nri-olnx = nrz4irol, Suff, -oriiim = »r, §. 40, hur 

(hnjo 'hnrr-im), avttres (vnjnrsi ,Schwärzlich werden“ von ge- 
wissen Früchten, wenn sic reifen). Ueber nriim = air — er, 
ir §. 20. 

1 ConniUaritu ergibt cuimijer; j füllt weg: evneier: fe ergibt ji wie pien pjin: 
(%. 20): mtur'tr. 
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147. Ml. Verstummung des / in vimlmlt (venihnimlnre). 

14!^. DJ zu §■. aczigia (nccidia), cuffiufiyr (conti julore), 
Diiifia (Imlin), gcviil , yindema, t/iamant , (jlarejn (ditirrea), 
Giuiilg (Dltmiiii) , tpnjitd , Unterhaltung' ((jimdiolnm) , mcgiant, 
meriijtwin , mhericorgia , parßyia, qvutii/inn, atut/K (atudiiire), 
nblgenza. Manchmal finden sich ij und di neben einander: 
(uaige und tuaidi?. , gincim und diacwi , geht und dietn, inegia 
und iiiedia, ugenzn und udienzn. 

149. Wenn neben iiidtiatrin auch ingioatrin vorkommt, so 
muss Eingchiebung eines i angenommen werden. 

150. DljU! im Auslaute ergibt neben di auch gi, nicht 
wie nach der Analogie von n = nißn] zu erwarten wäre: 

nssedi und msegi , riniadi und rimegi. Nur nte^ß (tedio), wäh- 
rend das Verbum tediS lautet. So im Plurale von Femiu.; 
Sing, cumegin, Plur. cnmegi, nicht cnmetjfe]. 

1.51. 71/ wird manchmal zu zz, wo das Ital. zi beibehält: 
pnzzeiizia , pazzent nh. pnzicut und nvir pnzientc. Umgekehrt 
rmg. zi — it. zz in pr'ezi nh. pre.zz. 

152. Wo TJ im Ital. ij ergibt, bietet die Mundart weiches 
a; raaoii = ragimnt. 

153. TJ zu f (als Seitenstück zu dj = ß) nur in eiiicioii 
fvenfiuno), viiiciott (vciiliotfo). 

154. SI verliert in der Kegel da.s i: eiaa (txcleaia); ßica 
(ßliiaiua, it. liingio), fnsöl (pliiiai'tdna , it. fiu/inoto). 

155. S7'./ wird zu*t^: ßnalcinii, heatein, cateian, niiuloatcia 
mnlcalcin. oatein (oatin), qtwalcion nb. quea/ion, natefri (vcalinrio). 
Zu bemerken ist pnalcitm = poafiglione, ; zuerst poatijnn , daun 
(nach §. 142) poation, und atj = ati'. 

156. Im Auslaute dagegen, wenn nämlich auf ati kein 
Vocal folgt, bleibt dieser Nexus unverändert; tbiher Sing. 
hrafeia, Plur. beati. 

157. In OS» = oaiiiim folgte die Mundart der ital. Dar- 
stellung; aa für # faci) von mein. 

158. iSA”./ ergibt fast überall ati. Es handelt sich in den 
meisten Fällen um lateinisches oder fremdes a-cl. Beispiele. 
Im Anlaute: alclnff (achinffo, achlnpfe) , atcinninzz (arhinmnzzo 

• inuil. ojttcli = asfu^ = <utij^ = (Uio/ti^liarfy zugleich ar$tij^. Die 3. Pr«es. 

Ind. von Mtcie wird gewiss (ut^a Wüten. 
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exclrm-), afcittnfe (gchianinre, skleizen ftir sleizen), stciaH (gchia- 
rlr«, ej^-clnr-), atci'atn (schiafln, slahlii, s-c-lahtn), stciave (s-chia- 
rare, ex-cltware), stciazzf (schincnnre s-k/aeJcJan), gtciett (schief to, 
s-r-lrhf ), siciev (schinco , skliive), sfciomn (schiuma , sc-l-um), 
sfrit/jip (schioppo sclopus statt stlnppns) , sfcinvU , verrenken“ 
(schiovdliire, ex-chw-) Im Inlaute: fistele (Jischinre fiscliire st. 
fisflare), masK (maschio masclus), viistcie fmischiare viisclare), 
vistr.ios svisteii (vischlom svischiare, viscium). In steinse, bäueri- 
scher Form für sciute , muss ebenfalls eingeschobenes I ange- 
nommen werden , gerade so wie im entsprechenden aciuse 
nb. dctise. 

159. Wie ist nun dieses sfi zu erklären? Ks kömmt aller- 
dings viel darauf an, ob man wirklich die drei Laute hört, oder ob 
nicht vielleicht Morri das Zeichen gewählt hat, um die Schrei- 
bung sei», seid u. s. w., die wie in, iu gelesen werden könnten, 
zu vermeiden. Die Proben aus der Mundart von Lugo , die 
Bioudelli mittheilt, bieten in der Timt nur sü: hesüia, cslian. 
Dass auch das Imolensische Wörterbuch stei schreibt, beweist 
nicht viel; es kann dem Beispiele von Morri folgen. Wir 
müssen daher sagen ; wenn nur si ausgesprochen wird , so ist 
das Zusammenfliessen von stj und skj ( = skl) selbstverständlich, 
da sowohl tj als kl regelrecht ^ hervorbringen; die zwei Vor- 
gänge laufen einander parallel. Wird aber das I einigermassen 
gehört, so steht die Sache etwas anders; die zwei Vorgänge 
müssen als identisch angesehen werden. Gehen wir nun von 
dieser Voraussetzung aus, so werden wir die Erscheinung sfj 
zu stf als die massgebende betrachten ; tJ wird hier zu t, aber 
so, dass ein Nachklang des t noch übrig bleibt, oder mit 
anderen Worten: j wird unter Einfluss des vorangehenden t 
zu i. Skj wird dann nicht unmittelbar zu sli, sondern tritt 
vielmehr zueret zu stj über (vergl. tose, maschio mastin, schian- 
tare sfiantare , dann stietto, stioppo , stiuma und siummia); die 
zwei Formeln werden zu einer. 

160. Wir haben noch einige Wörter zu verzeichnen, in denen 
si, das weder stj noch skj entspricht, ebenfalls in der Form sti er- 
scheint. Es handelt sich bei allen um i mit verstärkendem *. So 
in den Naturlauten : ciacch und stciacch , it. ciarlare und romg. 



^ iniol. steiudi ~ »cAiWare, ex-clo4f-d‘ur^. 
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atcimhinzP,, it. eiiifol-ii, iire und roing. ntciefiil /ttdfulr; dann in 
ntciunc/en, , kleines Holz zuin Brennen“, das wohl mit cionciire 
eiocco zusaniinenliiingt. Auch hier werden wir sagen : Spricht 
man g-f aus, so ist nichts weiter zu erinnern; hört man da- 
gegen «tf, so verdankt in diesen wenigen Wörtern das t sein 
Dasein der Analogie mit den zahlreichen Wörtern , deren gtS 
auf gij (= gtj, sk! ) zurückgeht. ' 



Consonanten. 

L 

161. Wird zu r: arztuziS (/iceiitinre), ciirtil/ (coltello), mr 
Ivttole), aber inlautend mit /: e/ö Ktrva“^ u. s. w. Blnght und 
brugla bedeuten .Bläschen , l’ustel“ , wohl von hu/tiu'/a h'lucht. 
Für «<■«« wird neben rgh viel häuhger rgm- gebraucht, das lat. 
iirnl-ug zu entsprechen scheint. Da aber sonst nie -u/tig zu -ur 
wird, so könnte ein alter l’lural ggiir = it. ngora auf die 
Form des Singular zurücligewirkt haben, lieber gßogiiu frogna 
§. 17ü und 17H. 

162. Zu « ; /')(«(/«-// .Seidecocon“, gleichsam /«Wce//i(.< (daraus 
die ital. Umdeutung ßliige/lo ,Seidcnwurm‘), <1 ist eingeschobeu, 
§. 118; gimnufil/a = girmoM/ii, lieber Hutüu §. 16Ü. 

16H. Sylbeschliessendes l wird manchmal zu i (j): ieiA neben 
biilb, bilijch ( biibiilcHs), cnjbinel/a - it. mheUo , Dinkel, Kern- 
getreide“, eujm-e, tulnrn nb. en/vi-S, arlurn, hi.niibmlghigg (ingel- 
vatichirgi), aber gaUßdlgh, öjum (d. h. öjm) im Munde der Bauer 
für blum {\thnug)^. ./ aus / kann diinn mit dem vorangehenden 

' Der Vollständigkeit zu Liebe führe ich noch die übrigen Wörter mit an- 
UuiU'ndem alc au: atcindnr ,Kudulwalkpr‘ it. apianalojo^ »tciafella , Pantoffel* 
it. pianclJa, atciorftal ,flchiolend“. Daa erste Wort mahnt cinigermossen an 
plantta^ so dass entweder pj zu S und si durch Analogie zu $ti geworden 
würe oder sich gar pj in //und dann $!j in ali verwandelt hätte; indessen 
ist dieses Etymon äusserst zweifelhaft , denn wie wäre das n ver- 
schwunden? Sfcia/efla scheint mir dasselbe Wort mit ciah-affa zu sein; 
also hier wirklich ein Beispiel mehr fiir »f zu kraft der Analogie. Im 
letzten Worte fühlt man orhua; was ist aber 
2 imol. vma. 

^ forliv. queic fqualch^). 
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rt zu e worden: arghehnl (anrigalgnlus, vei'gl. Diez r’ 196), ehi 
(alvem). . 

164. Mouillirnng^ von einfachem l in high'a (Inlem). Eben so 
ist geiulnu = it. lendine von lens leiidls, gleichsam lendinis zu 
deuten • IJ — j und j dann zu ij. Dagegen bleibt l unversehrt 
in vale = it. vnglinre. 

165. Mouillirung von II in coraj (corallo). Man bemerke 
auch gaglia — n gnlla, moj mnjeff nb. midett = ninlti mollette. 

106. L tritt im Inlaute aus: vor Dentalen: elar, gramadell 
(grimaldello ') ; vor Sibilans: aravozar nb. aravolzar , zuzzezza 
(saleiccia), dann in tos, vos, starke Perfecta von tö, vle, für tals, 
vols; vor Labialis: Savndor als Eigennamen gegen salve, sevia 
(salvia; e zeigt, dass hier nicht at = ai — e vorliegt), dann 
in Compositis mit mrde, z. B. mepazient, mepratich , vde la me- 
pareiia (redere la mala parata). 

167. Im Auslaute wird l ausgestosscn im Artikel e — el 
und in den mit ille zusammengesetzten Demonstrativa: qn( = 
quell», sie = iste ille, §. 256. Daun bei qml (quäle) in der 
Verbindung que quell (qnalche cosaj. Fällt aber der Nachdruck 
auf qualis , so erscheint selbst in dieser Verbindung das l 
wieder: Ve mej quel quell che. gninli, 

168. Im Anlaute fiillt l, weil als Artikel aufgefasst, in epis 
nb. lepis , Bleifeder' weg. Aliedga für lugllatica ,im Juli reifende 
Trauben' kann ebenfalls hieher gezählt werden. 

169. Umgekehrt tritt I zu vocalisch anlautendcn Wörtern als 
agglutinirter Artikel hinzu: larditr nb. ardnr , lesca, Unzen nb. 
inzen (unclno), lödar (oire). Nurla (imol. novla) steht für luvla 
= l-uvula , Zäpfchen im Hals' ; veigl. Diez ID 364. Aber 
selbst vor Verben findet sich diese Prothesis des l : tanse 
( unsare). 

170. Inlautend wird l eingoschoben in , Harpune' (fus- 

cina; vgl. Diez ID 29); vgl. auch §. 206. Anzumerken ist 
auch pianloßa = it. pani., das wie eine Umdeutung aussieht. 
In anderer Stellung finden wir alhanesta, ein Idiotismus für eha- 
nisfa, das an vnz. aihe» = ahete erinnert. Steht arlute arlhtl 
für amte arhtt (ernctare)f 

I Woher das Wort? Dieterich ist ein Eigennamen, lioll. Peterken i.}>enfalls, 
da.s ilal. Wort mahnt an Orimaido; andere Mundarten haben garil.oljo. 
t Suffix üdtu wird im Imol. zu d. 
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171. CL, GL verhalten sich wie im Ital. ; zuerst clj, <jlj, 
dann im Anlaute kj, gj das hier f, jj lauten; im Inlaute ent- 
weder diese Fonn oder IJ, das hier (§. 142) j, gH lautet. 
Anlaut: dar, dsa, doma; giazz, genda, gera (g/area) 

Inlaut: tirecda, hül ; svigS (svegghiare) 
ifunaj (-achim) ; soiglinren. 

Ueber adujtf ddmr (-cusare) und araciumdv §. 206. 

172. Metathese des l findet nicht selten statt. Am häufigsten 

zieht Muta oder Spirans ein / zu sich, das auf eine spätere 
Muta oder S]>irans folgte. Formel: MataVoc — MntaLVor = 
MutaLVoc = MiitaVoc.: ßdhbti (ßhidn fuliila fnldn flidm) nb. 
fehia fßlda) aber nur aßuhit; dnpa (cop’la dopa) Vb. adiipr; 
dnmpi (complnre. cnmplire giunfr (mnßare glonfare) 

Adj. gidnß, zugleich gnnßS und gonß. 

173. Selten wird LVf>r zu FocZ, umgestellt: mulnaröl statt 
ndunanV ,Melloneuverkäufer‘, gleichsam ntrllonajwdo ; unter dem 
.■\ccent natürlich nur mlän. Eben so erscheint aglnpr (in-vilnp- 
pare, §. 224) auch in der Form ngiUpr; unter dem .\cconte nur 
gldpp (nilnpjM)). 

K. 

174. Wird zu / zwischen Vocalen: ammal (auch it. anemane 
und anemnin; Einwirkung der beliebten Endung -uhm), avoUn 
nb. atmri (auch tose, avolia). Vor h: hiUbar nb. hrrhar fWett- 
rennpferd*; vor g: Malgadda ; vor t: alte.da nb. artr.da. Nach 
Muta: giundr.r fit. grondaja). wo also gr zuerst zu gl, dieses 
daun (§. 171) zu ;) wurde. Man merke noch etwa //aee/i , Frack' an. 

175. Ausfall des r findet im Infin. der I. II. IV. lat. Con- 
jug. so oft statt als das folgende Wort mit Oonsonant anlautet; 
vor V’oeal bleibt zur Vermeidung des Hiatus r: aadr veja und 
aiuUr a. diPrn. Eben so fällt r ab in der 3. Praes. Ind. von 
par't: pP, vor V'cical per. Fare erscheint in der Form jm. 

176. Sonst fallt ;■ aus mich ! in P! Nebenform von Pfr 
faltroj; nach k> in ßiipjil Nebenform v'on miinl'r und in urchesla 
f ordiejitra) •. 

177. Einschiebung eines r nach st: hsext“r ßnsexto) ; zwi- 
schen Vocal und Litjuida in samii-P, an! , aaza (dmilt-are, it. 
somigliarej, scanarlP — it. scamüare,. Wenn man in nxurgäj = 

* iraol. lugh. nnat, voaf. 

4 
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it. moccio den Stamm rnttc- erkennen darf, so lutben wir ein 
Beispiel der Einschiebung von r zwischen Vocal und Guttu- 
ralis. Nach itp findet sich r eingeschoben in vispra oder 
mi»pa (so in zahlreichen anderen Mundarten). In frosna kann 
eingeschobenes / zu r (§. 161 u. 170) oder selbstständige 
Einschiebung von r vorliegen. Italienischem cortina entspricht 
neben curtina auch cidtrena, worin man eher r zu / und ti zu 
irt, als rt zu tr und Einschiebung des l erblicken würde ; in- 
dessen mag, da das Wort zunächst .Bettvorhang' bedeutet, Ein- 
mischung von coltrice statt gefunden haben. 

178. Metathese des r ist, wie überall, häufig und zwar 
nach folgenden Formeln : 

a) Muta (oder Spirans) zieht r zu sich: 

Zwischen zwei Sylben: 

1. MutaVoc — MutaRV^oc = MutaRVac — MntaVoc-, 
adruve (adoprare), eruA crövar scruA fcoprire) , froda frudi 
(fod’ra foderare), pre (petra pretaj. 

Innerhalb derselben Sylbe: 

2. MutaVocR = MnlaRVoc: Irövd (turhidus). 

1. und 2. finden sowohl in betonter als in tonloser Sylbe statt. 

b) R entfernt sich von der Muta oder Spirans : 

Zwischen zwei Sylben : 

3. Voc-MntaRVoc VoeR — MutaVoc.: arA (aprire). 

Innerhalb einer Sylbe : 

4. MntaRVoc = MutaVocR und zwar: 

MutaRA = MutaAR: gardella gardezz (ffcat-dla, iccio), 
gam-e-, i (gran-ata, ire) 

MutaRU = MutaUR: burni nb. IrruiA, shurdacle nb. 

sbrudacle (s-brod-acchiare), gur- 
pon sgurpoiier (groppone s-groj)- 
pon-nre), scurten nb. gerufen (scru- 
tinio). Cursacir ,Kreuzträgor‘ von 
cruc-; es kommt auch die Form 
citgicir vor fr» = *)> was -ftCjV 
-icir bedeutet ist mir nicht klar. 

3. und 4. kommen nur in unbetonter Sylbe vor; unter 
dem Accente blos greda, grlln, brod, gröppa, crog. Dagegen 
spricht nicht imb/lrm, denn hier haben wir eine Ableitung aus 
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dem Verbum irnburne; bruno lautet nur hron. Curze kauu = 
cijrr[u]cciare sein; wenn die 3. Praes. Ind. curza lautet, su hat 
sieh das « der unbetonten Sylhe auch unter dem Accente be- 
hauptet, oder !}rz schritt bis zu urz, wie ßjlp fiifp (§. 45). 
Curze kann aber auch = c[oJrrucciare sein; ru zu ur niclit 
blos ausser dem Accente, sondern ausnahmsweise auch unter 
demselben. Der ersten Erklärung dürfte der Vorzug gebühren. 
Scurne wird mau eher mit it. acrunare (cru = cur) vergleichen 
als von ex-cor[ojnare herleiten. Morri verzeichnet weder das 
Substantiv noch eine flexionshetonte Verhalform. 

c) In anlautender unbetonter Sylhe : . 

RVoc — VocR: oraanaren (roamariuo). 

Ueher andere Fälle, wo allenfalls Metathese angenommen 
werden könnte siehe §§. 88 und 125. 

M. 

180. Auslautend kann es zu — selbstverständlich nasalem — 
n werden: aldan (lelame), inaen (iiiaieme), ligan (ligamej, loa nh. 
loiH ; die erste Pluralis Praes. lud. geht auf n statt auf m aus. 

181. Ein solches h kann sich auch im Inlaute, wo es 
dann dental lautet, behaupten ; wegen aldan auch aldaiie; aus 
der Nebenform /an erklärt sich J'aiieiia , kleiner HuiigeP und 
J'anon ,Vielfrass‘. 

182. Umgekehrt hat diese Identität von ausl. m und n und 
der daraus entstehende Wechsel von ausl. 7i und inl. nt bewirkt, 
dass manchmal auch etymologisches n inlautend zu m wird : 
tnfema nb. infena (infino) '. 

183. Dem m gesellt sich gern ein b, vor allem in der Ver- 
bindung ML und MR, selbst wenn dazwischen ein kurzes a (= e) 
vorhanden ist: argiimble (§. 118), i/ömbar nh. comar (cocomero) ; 
dann auch in rundi (it. rhum). 

* So ist im frz. ilamer veninteux = »t*timare ceneno»U4 nicht unbedingt n 
zn w anzunehmen, nondera es iat auf Kiufluss der Formen ^ain w«in,die 
eben MO gut $fannum renfiium aU etwa »tam-um venent-um eiitMpreehen 
köimteu , Bedacht zu nehmen. Mit anderen Wt»rten: wie /aim //fr,J 
affamef mo tUain (eierj elamer. Eben tu> unigekelirt: von lat. tlavia wurde 
damtuf moviert, und dienen zu dain fderj gestaltet. Aus frz. dar; wurde 
dann dalne (de-n*) moviert^ nach Armlogie von ramam romaine (-rt^ und -m). 
Man kann daher, streng genommen, nicht sagen lat. ?u sei ohne Weiteres 
zn « gewonlen. 

4 * 
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184. Aus demselhen Grunde kann sich ni vor Ixibialun eiu- 
schieben : imputera hnpngnnn nb. ip. itp., wo übrigfens Einmi- 
schung- des PräHxee /«< kaum zu verkennen ist (§. 72), dann 
in Ivmliiirda nb. hih. 

N. 

18.5. Wird zu l: unlautend in lomina nb. nom. ursprünglich 
inlautend in Hmella = it. animeUa , Kalbsdrüse' ; noch immer 
inlautend in cnlonich, culumfja nb. ectm., filunnnteja nb. fisun., 
Idiotismen die zumeist auch iiu Toscanischen zu belegen sind. 

lieber n zu m siehe §. 182. 

18(). Mouillirung vor einfachem i in tif-gnixriut (naxcono). 

187. N wird vor Consonant eingeschoben. Zuerst in imerh 

nb. aver/i faterho), tmff (estnie), (tul’ipimm), inntrtria, ia- 

stozia nb. antuzia , inzetta (ecce.tto); überall allerdings unter 
dem Einfluss des Präfixes in; es ist aber doch zu bemerken, 
dass dieser Einfluss besonders vor Sibilanten sich wirksam 
zeigt. Auch in rincrejnziim und iniropirh, Idiotismus nb. idro- 
j)ich, mischte sich wohl in ein. 

188. Anders geartete lleispiele sind: 

vor *, z: cnimml aiunmnzii (amuac-iutn, enza), (pniusell (gom-ic- 
eUn it. gmn-il-olo) •, npunzr. nb. iijmzä (nppmjgiiire), har- 
hunzel nb. hnrhiiz. (harhnzzije .Kinnkette am Zaume'), 
imhinzion nb. nnilnzioa , manzrdga .Brachfeld' (mag- 
gintica), sdanzüa nb. ad-nzzis (,sich hin und her be- 
wegen, um sieh mit den Kleidern zu kratzen , sich 
wie .ein Sieb schütteln', von aetnrem) 

, c, g: annrrialan nb. anrr. ; nngnnejn nb. ng., piirniignn nb. 
paragon 

189. Prothctisches n wie im Alttosc. niadre = iiacire findet 
sich in nrniain = rinarire. Es kommt auch die Form riuaci 
vor, der aber jedes mundartliche Gepräge abgeht 

190. Dass n vor Gonsonant und zwar nicht blos vor l, r 
sondern auch vor g, a, z gerne ein d zu sich nimmt, ist schon 
bemerkt worden; §§. 100, 118. 

• fori. Iota ,Ncuig’koit‘ fiouo. 

* imol. anauJra, zenzef ss zizt/phuni^ wo aueb <Ij«m betoute « ssii bemerken 
Ut gegen it. yitXyyioht fr>5. jujuht, 

3 Abfall von n: forliv. int* finnanzi/ nb. tae/i«, ynit (itienlB). Kbeu ao in 
snderen Untermnndarteii. 
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T. 

191. Krweicht sich zwischen Vucalen zu d viel häufiger als 
im Ital. : ahed nb. abet, rreda (rreta), d^dfa nb. dixth ( it. deatarf, 
lat. de-ercilare. ; vgl. mail, destiedäl, fde (fetare), inxde (imitnre., 
it. innenlare ) , invid? , miidf, red (re.fe) u. s. w. ; Suflf. t’cu« = 
d^ (§. 99). Ueber t zu d, vor weichen Consnnauton ij. 114 *. 

192. Auslautend fitllt t td.) leicht ab; aae nb. nzi-7 (acefo), 
ae nb. serf (aete). Dt = dito, aber im Plur., da t inlautend, dida 
— dita. Eben so in Part. Perf. Masc.: wtde., jtttrle; aber Fe- 
roin. eda. t^4rd aber letzteres als Suffix -atn, ita gebraucht, 
80 lautet es wieder blos e: gariie, atiarbe (nerbnfn), frt (ferita). 
Damit z;i vergleichen ist />re statt preda , wo also ebenfalls 
die ganze Sylbe da = la we.gfällt. 

D. 

193. Wird zu r in mrdlla (mednlla), zu z in ineözan (inett- 
dine,m). Ueber d zu I vor harten Consonanten tj. 114 ß. 

194. Nd zu nn in mndUntt nb. mtidtmd , Unterhosen“ (mn- 
tande). 

19.0. D wird abgeworfen in Suff, -idim: ntSrbi fmnrbido). Man 
kann Abfall des inl. d, (morbio morbi) oder des auslautcnden, 
wie im fj. 192, annehmen (morbid-o morbi). Ersteros ist wahr- 
scheinlicher. 

C. 

196. Vor a, o, u und vor (’onsonanten guttural, sinkt es 
häutiger als im It. zu g herab. Im Anlaute: gapon, garavann, 
garavion (ralabroiie.) , s-grirdle (a-earretfellatn) , goat (coato), 
greila, grostn , gitveti in der Redensart /<t guveii , niederkauern“, 
it. ac-cov-aectarin , ebenso ngtivia , gtibe nb. cuve (ctnHifal'. Im 
Inlaute: extg, fig, fng, vdgn, agnnd u. s. w. ; Suff, -icm: amigh, 
antigh, furmiga ; -lata: ciarga , codga u. s. w., §. 98; -ttcua ; 
pajugn (paglhiai) '^. 



^ lat tfhini ,auf dem Eiae achleifen* von cHnaref 

2 imol. wird <iie Endung' efihu "gut "ghel lu ffuel; bliguel = umbilicultu; 
eben so im Bologn. 
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197. d — i, §. 171. Chingirtr (rlnvulrum) ist vom Toscan. 
becinflvisst; daneben rlevuinr. In f/iod (chintfo) wurde cJ zuerst 
zu ijl , dieses dann regelrecht zu if. Ebenso giniur , Stöpsel“, 
gleichsam cluiTtorivm 

198. Sc zu st in Inijst nb. Irrosch (brtisco) , stmongn nb. 
scumonga fscormmicn)^. 

169. Ct zu fl wie im Ital., nur wird die Gemination im 
Inlaut selten bezeichnet (und gehört ?) : phaii , aber fntt. Ct 
zu i in qund (it. qnnfto, lat. conclus). 

200. Cv. ^^'ährend qn, gn gerne zu qv, gv werden und über- 
haupt die Mundart eine entschiedene Vorliebe für Consonan- 
tirung des m zeigt, erscheint die Verbindung rnp , cor vor 
Vocalen als <~ii. Man könnte .sagen; cor, romg. cur, verliert 
zwischen zwei Vocalen sein v und u widersteht hier der Con- 
sonantirung. Da aber r sonst nicht austritt und Elision des un- 
betonten « , besonders nach c (Anm. zu §. 1 12), nicht selten ist, so 
wird man sicherer gehen , wenn man den I.,autgang cur ct> cu 
anniramt. Die Beispiele sind folgende: qtiaf (contedo), qu^j 
Icovigh'o), quert qui-rta querf qunrtur quurlurn (cop-crio , erchio, 
ertnjo, ertvrn). Quill ,Etwas, iig^end eine Sache“, auch .Sache, 
Ding“ ohne weiteres, ein Wort vom häuhgsten Gebrauche, ist 
das im älteren Toscanischen ebenfalls vorkommende cauelle, 
corelle, nur dass letzteres, wie frz. rien, fast ausschliesslich in 
der Verbindung mit der Negation oder in fragenden und 
dubitativen Sätzen gebräuchlich ist. Diez IP 19 erinnert an 
mhd. kof , Hülse, Spreu“; eine in Italien althergebrachte Deu- 
tung leitet das Wort von quorl oder qune. veilem oder relles 
oder reh's; Galvani hat sie neulich wieder voi^ebracht. Das 
Deminutiv lautet, da e in dieser Stellung gewöhnlich ausser 
dem Accent wegfällt (usM uslen), ’crlen und mit vermitteln- 
dem « : curlev (mod. mit vermitt. e; ch’rlen). 

201. C vor e, f wird zwischen Vocalen (darunter ist die ur- 
sprüngliche Stellung zu verstehen) zu leisem s: rndisn (rndicem) ; 
Suff, -xcem = 'sn: rrmtsn (rumiccm), vergl. §. 100; dann bei 
Derain. rdsena (alicina), assisenn (assteina), vergl. §. 114 a 
sub ts = ds. 



^ imol. ciuHur, 

3 c zu t im imnl. nb. rmeit , Kümmel^, auch bol. tmetft und rtn. 
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202. Im Anlaute, nach Consonanten, bei mehrfachem c, 
ebenso wie in der Formel cj wird es zu scharfem z, das zwi- 
schen Vocalen zz geschrieben wird; zednr , nrzi-, dolz, sinzer; 

‘ sizzite; hrazz, ginzz, slauze. Das Suffix -acem wird auch zu ez. 

Manchmal ein Schwanken : neben «ae aziit , neben 

falez fales. 

203. In ein paar Wörtern wird auch cc vor e, t zu cz: 
aczedla, ticzlgia (accidia). 

204. Palatales i findet sich nur als Vertreter von d und 
in der Formel nt( (§. 158). Sonst nur sporadisch, vom Ital. 
abhängig; nb. assuziis auch nsmicie«. 

205. Sc vor e, i lautet echt mundartlich ns: crenaar, fansa, 
vaxsar ; das » schärft sich zu z in cunzenzia (conscientia), also 
nach H. Doch spielt das Toscanische S vielfach in die Mund- 
art hinein, xceiia, ricunoscent nb. cnoxs, ritisct nb. amisA u. s. w. 
Nicht anders bei anl. [e/cx (ex), das im Ital. S ergibt: sagurat 
und xcingtirat (exangnratxtx), salP. und xcinle (exhalare), sciocch 
(exxx(cnix). Vergl. §. 228. 

20<i. Es gibt ein paar Wörter, wo c vor u zu £ wird. So vor 
allem in arixise sfciuxe , plebejischen Formen neben acxtxe sciise. 
Man wird am besten Einschiebung eines l annehmen ; eu zu 
'du und dieses nach §.171 zu giiK 

QU, 

207. Wird sehr oft zu gv : qvntfgimi, eqdln, jtnrqvi/n, prtxcvn ; 
selbst im Auslaute: salncqv, zenqv, wo mau eher C‘« erwarten 
würde. Uebrigens bleibt qxi sehr oft, besonders im Anlaute; 
qiifilar, qued quiel, quends quent. Acqun hat im Plurale acqv. 

208. Qu zu gv vielleicht in sagvnjü ,ausspUlen‘ = it. xcia- 
qiinre und xciaquatlare. 

200. U verstummt, also qu — k, in Ixtchella (loquda), 
rechia nb. reqxiia, relechta nb. rdequia, xchell (xquilla), samcasx 
nb. xcunqxtaxx. Wahrscheiulich auch in archext , Eingeweide 



* Wie ist ai-aciunidi .buchstabieren* zu deuten? Ist cs mit compilare zu- 
sammenzustellen; vipi =. mdt Oder, was mir rathsamer scheint, fonui- 
rfore darin zu erblicken? (Andere Mundarten gebrauchen dafür comhiiiare.) 
In beiden Fällen ist c» zu (u geworden. 
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der Thiere, geringeres Fleisch* (mod. arqnejtl , mant. arque»ii, 
imol. bol. ferr. wie rnig.); in niodonensischen Statuten re- 
qunegta; siehe Galvani Gloss. niod. 148. 

U. 

210. Ueber gutturales ^ ist kaum etwas zu erinnern. Abfall 
zwischen Vocalen vielleicht in liinraH nh. Iiiqatt (hiq-ar-all i, 
in faleja (miflar d’ftilejii , eiligst gehen“) = fniiqni Vor 1 in 
geruleßcJi. 

211. O vor e, i. Echt mundartliche Form ist weiches r, 
zwischen V'ocalen oft zz geschrieben: nrzdor Ireggilorej, arzeUa 
(argilla), arzent (aryenlo); nffezzar, nfßezzar. In arlni, Neben- 
form von ar/oz, trat g aus. 

212. Ebenso wird ital. secundäres j behandelt : ausj; ntaz, 
zoiizar, zi}mn ; aus vj : nlzir (/ei/ffiero) ; aus dj : rnz, zo; Suffix 
-icore; nparze ( -pareyginre,). Nur /j = »j, tj entspricht weiches 
n : Bli'Ji ; Suff, -mn (-ißrtno, -tianuii): Imri/Ktiit I horghigiano). 

213. Tnde.sson concurrirt ital. g mit mundartlichem z mehr- 
fach: ge/, gerne//, general, glast, gl arten , /mrdttge ; zent zintl/, 
aber gentilezza; etmziin' und enngiure, imagine und itnazine. 
Ebenso mit *; enrtigian. 

214. Abgesehen von den soeben erwähnten Fällen dient 
mundartliches g als Vertreter von lat. it. di vor Vocal, §. 148, 
und von lat. gl, it. ghi /gilt, §. 171. 

215. GU stellt sich als gr dar nicht hlos dort, wo gn auf 
lat. V, fremdes w zurückgeht und wo daher gv als Mittelstufe 
erscheinen könnte sondern auch bei lat. i/«.- /engrn Plur. 
lengv, saugv. 

1 *. 

216. Wird zu h im Anlaute : hargamena ( pergamena), iMiteUa 
nb. padel/a (pntel/a); im Inlaute: uhril, slxirgh nb. spürgh. 

217. Zu r liäufig«'!' als im Ital. : rore// curcst/rr, nh. 

earpi, cm; frupoj, vra (ape), reca (rapnj, feril u. s. w. Si-adiires 
,sieh die Kleider vor der Brust öftnen“ entspricht begrifflich 
it. spellorarsi ; gegen die Annahme auch formeller Identität 
spricht aber d = et. 

218. Zu f : ßi/p nb. pö/p Ipa/ypm). 
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'2\^. Suf/rons — sopro8go\ darf manpr zu annehmen ? f>der 
ist gromn darin, vielleicht nur durch Uindeutung, enthalten? 

B. 

220. Zu p in azzor parlmi , Berliner Blau*; dann in znmpill 

— zimbeJIo. 

221. Für den Wechsel zwischen h und ni könnte man au 
barzamt ‘11 .eine Art Traube*, das it. marzemiiio lautet, erinnern. 
Da der Ursprung des Wortes unbekannt ist, kann nicht be- 
stimmt werden, ob b zu m geworden ist oder umgekehrt. 

222. Abfall von h in hiojrh ( htihtileii*). 

V. 

223. Zu b nach / oder r, meistens schon im niederen La- 
tein : ebi (alreiis), impulbrf nb. impnlwe, melba, mIbCdijh, nerb. 
Zwischen Vocalen in ynbP nb. aive (covafajK 

224. Anlautendcs r zu <j in tfmira, gwnitP. wie im Tose. 
1 /mnie.ra, gomiliire, dann in gloj>p = viluppo, Diez T* 443. 

225. Abfall des auslautcnden » (aus b): jn = pieve, *5 

— sevo ; des inlautenden: inai-j-e = iiumnre. 

F. 

22H. Zu p\ aiipte Ixufßnrej; zu b: nrtbs Pniirißfi'm ) ; zu n 
vielleicht in riiiga viiiga (fügn, it. fogaj, Diez IP 3<). 

8. 

227. Wird anlautend oft zu z; (sambuco), zttrnmaii- 

Hnla (xatamandra), zem nb. acem, zempal nb. acampi laiinpinx) 
aber aempliz, zena nb. ae,na, zenza nb. aeiiza, zingiott laingu/tm), 
Zian lAaalai), zvzzezzn (snh'ivcia ). 

228. Dass »nicht echt mundartlich ist, wurde schon §.205 be- 
merkt; den dort augefiihrten Beispielen von rmg. » = lat. »c, 
wären die so eben erwähnten Kebenformen hinziizufiigen , in 
denen it. nng. i = lat. a ist. Endlich wäre auf dem Gebiete 

' Wiiher it. vilucchin ßluerhio ,Convolvulu.H arveii»is‘, rmg. xaieii nnA hdedf 
Man bemerke auch den Wechsel von / nnd d. 
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der Mundart selbBt scvngne = es-envmflijari’ zu erwähnen, wo 
also s vor i zu (f wurde; dagegen cungii. 

lieber rmg. « = c nach Voc. und vor e, ! §. 201. 

Z. 

229. Hart, vertritt es it. i = c-e, i nach Cons., cj, plj §. 202; 
manchmal auch anl. s. Weich vertritt es it. g = g vor e oder t, 

'ij> ki> J- 

J. 

230. Verbleibt manchmal wo das Ital. p ansetzt : Jncmn, Ja- 
zent, Jena, Jost Adv. und Jiigfena nb. giosl Adj., Judezi, Jmeff, 
Jnvachin. 

Uebor eingeschobenos _/ §. 131. 



231. Zum Schlüsse wäre an die gegenseitige Stellver- 
tauBchung (doppelte Metathese) der Consonanten zu erinnern in 
folgenden Wörtern ; 

l-r zu r-l: galavron (calahrone), 

r-l zu l-r: lereqma nb. relequia, zaramandula — ‘zarn'mandla 
= salamandra; -dla wurde zu -dfdn , weil man in 
dem Worte ein Deminutiv fühlte; weniger sicher 
in arella = ellera (hedera) 
r-n zu n-r: narö/ical (ranuneolo) 

m-g zu g-m : nrgume nb. nrmnghe (auch iin Ital. rugunuire für 
rumigare\ vgl. Anm. zu §. 77). 
m-i zu t m: tamnrazz nb. vmtarazz 
g-l(n) zu l-a: filusamija nb. fisunnmeja; vgl. §. 18.5. 
t-r zu r-t: sgvarafe nb. sgvatnre f aciagnattare). 

232. Hin Beispiel von Vereinfachung scheinbarer Redupli- 
cation (Diez EW. XXIII) finden wir in gömhar (cocomero). 
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Formenlehre. 

Artikel. 

233. •Sing. Ma8c. vor Conson. e vor Vocal l’ 

Fern. „ „ la „ „ r 

Plur. Masc. „ „ i „ „ f 

Fein. „ „ al „ „ atjH 

Nur das Femin. Plur. bedarf einer Erläuterung. Die volle 
Form wäre li ; vgl. das Pronomen der III. Person und die En- 
dung der Adjeetiva. Vor Consonant wird das i abgeworfen, 
und es bleibt /, das unterstützendes n vor sich nimmt; l-metinr 
= •/ mrdar. Vor Vocal wird i zu j, und Ij bildet wieder eine 
doppelte Consonanz, die des vorgeschlagenen n bedarf; wie 
"glion = Ijnn (§. 125) so "gli ernm — Ij eriim. 

235. Verbindungen des Artikels mit Präpositionen: 





“ i 


la 1 
1 


l’ 1 


i 


f al 

1 


agli 


de '■ 


1 de 


,dla 


dl’ 


1 di 


df 1 


dal 


dagli 


n ' 


‘ a e 


1 a la 


all’ 


a i 


«y' ' 


al i 


agli 


da 


' da « 


da la 


daW 


da i 


daj 


dal 


dagli 


pnr 


1 pr’e 


1 2 >ar la 


]>ar V 


, pr’i 


parj 


l>r’id ^ 


pr’agli 


in 1 


inte 


intla 


intV 


• inti 


intj 


intal 


intagli 


tu so'^ 


in se 1 


in sla 


in sV 


in H 

\ 


inej 

\ 


in ml 


in sagh 



235. Pftr wird vor Consonanten gebraucht; vor Vocalen fiillt 
der mittlere Vocal weg; vgl. §. 107. Die Formen i'n/f’, intla 
u. 8. w. beruhen nach Diez II 7 453 auf euphonischer Einschie- 
bung des Dentals zwischen n und 1. Die Formen iiile inti 
u. s. w. lassen aber diese Bedingung vermissen. Will man sic 
nicht als kraft der Analogie entstandene Bildungen anschen, 
so wird man sich der anderen Ansicht neigen, nach welcher 

t Seltsam ist im Rimin. m für ad: e de»» m'e padt-e (di»»e al padre); el 
mandh m'una »u pu»»ioun (Io nuxntio ad una »ua po»»e»»ione)t e gk m^* »u 
»arvitur (egli di»»e at »uoi »ervitori). So auch in manch* anderer aemilia- 
nischer Untermundart. Etwa mit prov. am = ah = apud au vergleichen? 

2 So erscheint nie ohne begleitendes i». 
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int aus inlvs gedeutet wird. Man bemerke auch inf ste, int 
kI(i = in qnestu , in qutgta , wo allerdings in unserer Mundart 
zwischen n und > sich Dentalis cinschiehen konnte 

230. 1 >er unbestimnite Artikel erscheint in der Form nn, fern. 
na, während iinn* als Numeralis oder rronoinen, also im präg- 
nanten Sinne on, ona lautet: nn lihar ; parle rnn an. Im ersten 
Falle ist es ein l’rocliticon ; unbet. « bleibt n oder kann ab- 
fallen; im zweiten hat das Wort seinen eigenen Accent und 
verändert daher « vor n regelrecht in o (§. .ÖO). 



Nomina. 

Genus. 

237. Die ausdrucksvolle Kndung -o wird für h'eminina der 
indifferenten -« sehr häutig vo:^ezogen. Subst.: höta (hott«), 
bnrnzna (hr/rrai/inej , eva (apej, feha ( feie«), fei za (fair«), fnr- 
neea (fomace), l'enta (lente), pestn (peete), /nilm (pttlee), pnmsa 
(itamire), radiea (radice), treva (trave)i. Adjectiva: dolza, 
faziUi, fortu, ijranda; Suff, -antem, entern: abadanta, etai/nanta. 

Pluralbildung. 

238. Masculinum. Da jeder auslautendc Vocal, mit Aus- 
nahme von a, wegfällt, so müssten Singular und Plural im Mas- 
euliuuin immer gleich lauten. Diese Identität wird jedoch 
durch einen Wechsel in dem Tonvocal je nach dem Numerus 
beschränkt. Und zwar verändert sich selten die Qualität des 
Vocals; gewöhnlich besteht der Unterschied blos iu der Nüan- 
cirung eines und desselben Vocals, wodurch die Erscheinung 
an Feinheit wesentlich gewinnt. 

Das Gesetz kann kurz so formuliert werden : im Plurale 
wird der Staminvocal um eine Nuance mehr geschlossen aus- 
gesprochen als im Singular. 

23P. Die dabei hetheiligten Vocale sind a, e, o; da i 
und u, welche überhaupt unter dem Accente nur selten sind. 



‘ Im Iniol. und Rimin. kftmi m, ’n verschwinden: imol: ul mand/ tla ao 
puaainn^ tVatyaini {neli' awicinarai)\ rimin. Candaai 'Cuua zitth fandh in 
uno cüiu)y miUii un anel tel deda (mtUetetfli un antUo ntl dito). 

* rimin. fdma, p^.rta. 
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verschiedene Abstufung;en in der Aussprache nicht erkennen 
lassen. 

24U. Fangen wir, der leichteren Uebersicht wegen, mit o an : 
Wenn wir von der otFenen Aussprache aus vorschreiten, kennen 
wir da vier Lautnüaucen, denen sich als letzte Stufe der ge- 
schlossenen Aussprache u hinzugesellt. Wir haben demnach 
die Reihe : 

f) ti S ö u. 

Man nimmt nur gewahr, dass der Plural immer um eine 
Stufe sich der geschlossenen Aussprache zuneigt; nur d macht 
eine Ausnahme, da es unverändert bleibt. Die Lautverhält- 
nisse stellen sich demnach folgendermassen dar: 

Sing, b Plur. d 

V n «' 

r ö r « 

„ b , M. 

Bei manchen Wörtern , deren Aussprache im Singular 
von Morri nicht angegeben wird, darf sie von der Gestalt des 
Plurals mit ziemlicher Sicherheit erschlossen werden. 

Beispiele : 

b-(j : bii öiS, «rö«K ncdns, zhee zdcc. Ueber bsx siehe §. 24.Ö. 
pdll, sedj fiir beide Numeri. 

ö-li; mot möt ; Suff, -bl: vnrbl mrlil. Bovein wUrde, wenn ilas 
Wort nicht syncopiert wäre, höre lauten; erst durch die 
Stellung im Auslaute eihält o die offene Aussprache bh 
oder hd — ; dies hat aber keinen Einffuss auf den Plural, 
welcher regelrecht hö lautet. Ueber ör siehe 24.’). 
ü-ii: vuntoran cuittnriiii, ihmnlin dmrdin, nod und, iilum iilnm, 
rc'dl und, törd tnrd, zog zni/h; Suff, -ör; jnu/odiir piigndnr, 
cnriltD cvrinii. 1‘atriin bleibt wegen .50 iru Plur. unver- 
ändert. 

241. Gerade so verhält es sich mit e; wir haben hier fol- 
gende Reihe: 

b e e (= n) e {. 

Beispiele : 

b — d: pbtiin pidan, pbzz pdzz, rejfjMtr respnr. Suff, -bil : zimja- 
rW zini/an'/l, und sehr zahlreiche andere Beispiele. Nur 
für nee// wird neben mell einmal auch mell angegeben, 
worin also füglich ein Versehen erblickt werden darf. 
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e — cacell, gardtf, phs in beiden Numeris. 
e e: herbar berhar, brSv brev, Star iilar, pre prü fprato), ri- 
(jwrd rirjverd, schilz sch'elz, seit seif, oes ves; Parte, sighe 
sigha (segato), signe sigiu! •, SufF. -el : memuriel memuriel 
« — > •• avert aeirt, mes mis, vieral miral, nerb nirb, pajes pajts, 
pel pit, queri (coperto ,Dach^ quirl, tel (telo) Hl, viidar 
vidar, vers virs, zeri zirS; SufF. -iir (ariusj, muntaner 
mwilattir. Pedem ergäbe pede, durch Syneope pi; ini 
Plur. aber regelrecht pd. 

242. A endlich, wo es bleibt (§§. 5—8), wird im Plural 
zu B und zwar gewöhnlich zu dem ihm zunächst stehenden i. 
Beispiele : 

Proparox. : afx'f ibit, aj ij ; Sufl’. -acul: braudacul (brandello) 
brandecul, miracvl miricul-, Suff. -aJ : artaj Irilaglio) 
artlj. 

Vor ni, 71.- ram rem, bran breu, can eben, Suff, -an: vilan vilen; 

bagn begn. 

Position : gabb ghibb 

aciacc acicc, piiaiö pniiH 

cavall cavill, gall ghill, fall fill 

pdmpan p'empan, scambi schembi 

ann enn, päim penn, bianch biench, brauch brench 

angnl engtd, mandgh mendgh, fallt fent, qiianl qiient, 

sant seilt, tant teilt t 

hass biss, fass J iss, gross gress, pass piss 
fatt fitt, galt ghitt, piatt piitt 

azzar (acero) izzar- Suff, -azz: cadnazz cadiiezz, 
sdazz sdizz. 

243. Einige Masculina, besonders mit mehrfachem Conso- 
nant im Auslaute, nehmen ein i an : baffi, i mezzi , di moiidi ,in 



* Zu bemerkeu ist ^rzan (aryine) Plur. erxin. Sollten wirklich die zwei 
Formen -*a« und ~zhi die nach §. 103 beide für lat, -ijin- lx*rechtig:t sind, 
zur Unterscheidung der zwei Numeri gebraucht worden sein? Der Fall 
stünde ho vereinzelt da, dass es gerathener Ut anzunehinen, dass die zwei 
Formen in beiden Numeri concurrieren und dass nur durch Zufall Morri 
die eine im Sing., die andere im Plur. belegt. 

2 e vor eombiniertem »i, u wird von Morri fast nie näher bezeichnet. Man 
darf vermuthen, dass hier e geschlossene Aussprache lumimmt, und in der 
That wird für /ung der PI. angegeben, eben »o »fhcldahünch. 
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grosser Menge', niumenti dop ,nach kurzer VV'eile', ander in 
tochi, verai , Verse', aber i’/r» (par tott i vire) ,Kiehtungen'. Es 
sind lauter formelhafte oder gelehrte Ausdrücke; auch kann 
man bemerken, dass immer der Stamm auf mehrfachen C'on- 
sonant ausgeht. 

244. Das Femininum der Siibstantiva verliert den lat. aus- 
lautenden Vocal e. Die Substantiva auf -e haben demnach für 
beide Numeri gleiche Form: medar, perl sowohl im Singular als 
im Plural. Die auf -a dagegen verlieren diesen Vocal: eva ev, 
pdUa pols; dabei treten jene l AUterscheinungen zum V'^orschein, 
die §. 105 belegt wurden. Manche Substantiva, deren Stamm 
auf geminieiten Consonant ausgeht , nehmen aber ein -i an : 
/b’K«, aurelU, zbchi Plur. von zbca (it. ciocco) ; Suff, -azza: bu- 
cazzi. Dazu vintosi , Schröpf köpfe' und robi, in welchem letz- 
teren aber man eine geschärfte Aussprache von b annehmeu 
kann. Adjectiva gehen dagegen immer im Femin. Plur. auf i 
aus : mel cotti, acaped curiöai, a brazza averti, parulen dolzi, pen 
majealri, nua moachedi, vegn vindviedi. 

24.5. Das Femininum nimmt an dem in den §§. 239 — 
242 erörterten Vorgänge nicht thcil; daher z. B. Sing, und 
Plur. pM. Und bei Adjectiven wird sich das Verhältuiss fol- 
gendermassen gestalten : 

Msc. Sing, poch PI. pijch 

Fern, pöca „ pfkh 

Msc. Sing, graas „ grhia 

Fern, graasa „ graaai. 

Veränderung des Genus im Plural. 

245. Manche Masculina werden im Plurale zu Feminina 
und zwar: a) ohne auslautenden Vocal: baa (le oaaa) , cöran (le 
coma), iiv (le ova). Man bemerke die strenge Gesetzmässigkeit 
in Bezug auf die Behandlung des Stammvocals. Würden diese 
Substantiva im Plurale masculin geblieben, so würde das b, 6 
des Singulars zu 4, ö geworden sein; da sie aber Feminina 
wurden, und die Feminina an den Voealveränderungen keinen 
Theil nehmen, so bleibt die Aussprache unversehrt. Als wei- 
teres Beispiel von Masculina, die im Plur. Femin. werden, ist in 
der Mundart elbar zu verzeichnen : Sing. elb. fnjii, trapiante und 
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Plur. tirmnr ilai/li Pfbar, in mt/li Primr, nicht df, insf. Ks ist darin 
wohl eine Spur des lat. Genus zu erkennen, b) Mit uuslnu- 
tendem n, wie iin Ital. : hrazzii, rara (nb. dem Msc. rli^\ cozza 
(in der Redensart fer al cozza), diila, ßla, fusa, milla, mii-ra 
(mißiaja). Manchmal zwei Formen; nach a) al nach 

b) al ziihccia. Zu bemerken ist Wer, dass bei der ersten, mehr 
masculin aussehenden Form , die Aussprache des o des Sing, 
sich doch verändert hat. während sie bei der zweiten unver- 
sehrt blieb. 

Numerale. 

246. Flectionsfahig sind ausser imini auch duo: Msc. du. 
Fein, do; tres: Msc. tri. Fein. trP, 

Pronomen. 

247. Personale. Die Nominativformen für etjo nnd tu 
fehlen, es werden statt dereelben die obliquen Formen me, tc ge- 
braucht. Mau ist deinnach berechtigt auch in mS und vö eher 
die lat. .Accusative no», uo* als die entsprechenden Nominative 
zu erblicken. 

246. Der 1. Sing, und der 1.2. Plur. der Verben wird« 
vorgesetzt: a rred fcreilo), n carde» l'credlamo), a cardi (credete); 
me, a enose (io rmiogroj. IJei Fragen inclinicrt ein solehes a in 
der 1. Person in der Form ja: hnjal (ho io?), cardenja? (cre- 
diamo?). Die 2. Sing, entbehrt ilieses a, statt dessen wird te 
wiederholt; le.-t rred (tu rredi). Incliniereud vöt (vuni tu?); 
nach Consonanten mit vermittelnden a: ndiir"t (odori tu?). Bei 
der Frage in der 2. Plur. tiiidct man das Kncliticon -r: stir? 
(xiete?), zarariio:? (vauetii/iolef ). 

249. Für die dritte Person ist ein Nominativ vorhanden 
und zwar ille in der Form des Artikels: Msc. Sing, e: Irieea ch’e 
fezza (rh'ei fnccia ) ; e jM'dar e fr (U j>adre e.ifli fece); vor Vo- 
calen l’ : da ca meja l’it acee, an dieordin l’in fa zeiit ; Fein. Sing. 
la: la da; Msc. Plur. i: hutm ch’i fezza; vor Vocalen /; i mi 
j’areca (i miei avevaiio); Fein. Plur. al : cd haxtnne dal mit al 
fa pez de f anno peijijlnj; vor Vocal a/fli: tot al hess ai/li ha el 
XU den (tutte le. hixcie U hauno il lom veJeno), Wie man aus 
diesen Beispielen ersieht, i.st dieses tonlose, proclitische Prono- 
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men fast immer expletiv, und daher verbindet es sicli 
wenn divs Hubjeet des Verbums lediglieb vom Fronomen reprä- 
sentirt wird, mit der einphatiseheu Fomi dos Casus obliquus: 
Sinff. Msc. /«', Fein, li ; Flur. Maseh. Fein. Irrr oder /«', z. B. 
U e dis (Ini eyli dice). Als inclinirende Fonnen erscheinen 
Sing. Msc. /, Fein, ln; Flur. Msc. t, Fern, li: cos’ elf; diira- 
ralaf cosa i vai distmdf fosli (fossero eile , wären sie auch“). 

2.ÖO. Endlich ist noch die Nebenform « für iile zu erwähnen, 
welche nach den wenigen vorliegenden Proben zu urtheilon, 
dann gebraucht wird, wenn ein enclitisches Fronoinen oder 
Partikel folgt: u i fn (ei ci fn), e snrvitör u i dess (ei yli 
disse), u s mess (si mise), e fei n s trom (il teile ei si trova), 
V risHsile teyli eyli h ristisrifnto) Fomiell ist dieses ti mit 
ol als Artikel und Pronomen in mancher italienischen Mundart 
zu vergleichen ; ob von ollm‘1 

251. Conjunctive (proclitische oder enclitiscbe) Formen 

sind : 

1 . Pers. Dat. Acc. Sing, m Plur. »i oder z 

p n p p ^ p ^ 

Reflexiv r n “ 

2.52. Ans phonetischen Griinden tritt ein vermittelnder 
V'oeal vor diesen Consonanten, und zwar n vor m, v; a vor 
den anderen : 

la m dä (ella mi dä). In ii“m dä (elln non mi düj 
chi t cardess (chi ii eredesse); uii coran ch t’incorna aber 
ch’ °t sfondn 

ei-z bseii (ci possiamo), indson z corr dri (nessnno ci corre 
dietro; nzc ist somit eine unbedenkliche Verbindung); n ruvdez 
a runden 

s la V ablejis (se elln vi abbella ,wenn Diess euch gefällt“ ) 
Oll s irora ( uno si frova ). 

253. 3. Person. Dat. für beide Genera und Numeri : i, 
vor Voc. / oder yli : ai bnsedar u-n s'i cred la varite (ai bii- 
yiardi ei non si loro crede la veritä) ; no j’abade (non yli oder 



I So auch in den Untermumlartcii; nur da« Riinin, und die Mundart von 
Cattolica gebrauelien auch in dioscin Falle die Form c; c i cnerd incoun- 
tre fei gli corjie inconlrojf e peäre e i di»* (ü padre egli gli dit»ej. 

6 
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le oder loro badate); par qnant rh’a gli eva dStt (per qtianfo 
che io gli (le, loro) abhin dettn), 

3. Pers. Acc. M. S. e, vor Voc. od. enclit. l; PI. t, vor Voc. j 

n r r r n n n ^ » r r n 

chi eil n’e merita (chi che non lo merita) ; viel indA (vo- 
lerlo indielro) ; chi fa i cont eema l’osf i fa dö völt 

al bastune v-n li vol gnanca i dien (le bastonate e’ non le 
vogliono nemmeno i cani). 

254. Ne = lat. inde lautet n, wo nöthig”» und in; c(,vi ( = 
fr*, y, lat. ibi) entspricht i, vor Voc. j, vor Vocal bei voran- 
gehendem n (= non) gn: aeese'n (avereene), vlej^n (volercene), 
cosa in dsl-v1 (com ne dite voif) coji (coglierci), Ur-n gn i apill 
(ei non vi h appello). 

2ö5. Possessiva. Vor dem Substantiv: mi, tu, su für 
beide Genera und Numeri; wird das Fern, nacligesetzt, so wer- 
den für den Sing, die Formen meja tova sova gebraucht; für 
den Plur. fand ich keine Beispiele. 
mi pedar, d tu bocca, i su strezz 
l’amini su, t ches su 
a la bh'ba meja, tora; l'anma sova. 

2.t 6. Demonstrati va. Beifolgendem Substantive: It.quello 
= eccu'-ille: Sing. Masch. che, Fern, c/a; vor Vocal Masc. Fern. 
cl’ ; Plural Masc. chi, vor Voc. chj ; fiir das Femin. fand ich 
kein Beispiel; da aber Ule genau in der Form des Artikels 
wiedei'gegeben wird, so darf man cal vennuthen. 

It. questo = lat. eccn'iste erscheint hier als iste-\-Ule: 
Masc. Sing, ste', Pliu\ sti ; Femin. Plur. stal. Also wieder die 
Formeu des Artikels; nur für Fern. Sing, wird sta statt stla 
gebraucht. 

Ohne folgendes Substantiv und als Substantivpronomen 
dagegen begegnet man quell, qiiella; quij, (qttellif) und qiiest, 
questii; quest, (questif)', dann blos als Substantivpronomen Msc. 
du Fein, cli (vgl. §. 24ft); auch hier fand ich kein Plural, 
das möglicherweise clor oder clö lautet 

^ Bei Hiondelli gobraiiebt Morri die Kunn »fu: atu Jiol. Zu bomerken 
ist auch furtiv. cua = <jue»to, 

* Ein dem it, eontui eiitaprecliende« Pronomen wird von Morri nicht v»*r- 
«eichnet; imol. rstd. 
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257. Kelativum: ch (che), chi oAor ch (chi). Beide verbin- 
den Bich gerne mit dom Demonstrative ; cheran ch l’ ha e rumghin 
, Fleisch welches /e»/ zu faulen beginnt“; ch l’ arspond ,Wer [er] 
antwortet“. Zu chi dann gesellt sich oft , wie in allen volks- 
thümlicheu Idiomen das einfache Relativiun: chi ch’ha hsogn. 



)8. Praesens. 


V erbum. 




I. 


II. ni*. 


HP. 


Indic. 1. f- 


-4- -4- 


— 


2.-4- 


-4- -4- 


— 


3.' —a 


-4- -4- 


— das 


4. — en 


— en — en 


— en 


5.* — ? 


~i —i 


— i 


Imper. 2. — a 


4- 4- 


— das 


3. wie im 


Conjunctiv 




4. 5. wie im Indicativ'^. 




onj. der I. Conjug. 


1. — a 

2. — n 

3. — a 

4. — enja 

5. — evaK 





Füi’ die anderen Conjugationen bietet Morri Belege nur 
für ein Paar Formen, und diese stimmen mit denen der ersten 
überein : nur bei III'’ tritt natürlich im Singular -ess- ein ; 
z. B. arahessa von arahi i. 

259. Die wichtigste Bemerkung, die für das Praesens zu 
machen, betrifft den Wechsel in der Qualität oder in der 
Nuancirung der Aussprache des betonten Vocales, welches im 
Conjunctiv gerade so stattfindet, wie im Plurale der Substan- 
tiva; der betonte Stammvocal wird im Conjunctiv um eine 
Stufe mehr geschlossen ausgesprochen : 



' Die 3. Plur. i»t immer mit der 3, Sing, gleiclilsuteud. 

^ rimin. aber magnamma , lasset uns cssen‘. 

^ imol. -iea; a n tA pio dfgn ch'a~m ciamiva (non $ono pih degno che mi 
chüimiate). 

* Manches Verbum, das im ital. nach 111* äectiert, geht im Romg. nach 
111*’ ; so z. B. artn arness =- aprire apvo. 

h* 
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a 


= ^ 3. Ind. 


ahaja 


Conj, 


, nbijit 






ainazzn 


n 


am'izza 






hamtin 


n 


harettn 




w 


hattn 


n 


bitln 




w 


cinppa 


n 


rieppa 




n 




n 


menda 




m 


pianz 


r» 


pieiiza ' 


e 


— e ^ 


chisrn (Sj. 9) „ 


chesca 


e 


= c 


arscheldii 


V 


arscheldii 




» 


giterda 


n 


gxuirda 




w 


ptga 


n 


piiga 




W 


aelva 


n 


selva 


e 


= * « 


nrmerhi 


n 


armirla 


6 




god 


n 


göda 






incorna 


n 


ineürna 




»« 


7)U)V 


n 


miim. 



260. Wie ist nun diese Erscheinung, nach welcher im Masc. 
Plural und im Conjunctiv der betonte Staminvocal mehr geschlossen 
lautet als ün Singular und im Indicativ? Was den Plural be- 
trifft, so tindet ein Wechsel des Tonvocals auch in anderen 
Idiomen statt. Im Rumänischen hängt derselbe mit allgemeinen 
Lautgesetzen zusammen und bietet Nichts besonders Rcmcrkens- 
werthes. Für das (Jhurwälsche und Neapolitanische ist Diez II 
.56, Aniiikg. , nachzuschen. Diez ist auch geneigt, den Vor- 
gang durch Einfluss rein lautlicher Verhältnisse zu erklären, 
und nur tiir das Churwälsche fügt er die Frage hinzu, ob der 
Wechsel zwischen Diphthong im Sing, und einfachem Vocale 
im Plurale nicht in dem Bestreben seinen Grund habe, ,den 
Unterschied beider Numeri deutlicher hervortreten zu lassen*. 
Dies wäre also ein flexivischer, dinamischer Vorgang, welcher 
aber doch , wie in abgeleiteten Sprachen nicht andei-s mög- 
lich, seine erste Quelle in der wechselseitigen Beziehung der 
Laute gehabt haben muss. Und so wird es sich auch bei der 
in Rede stehenden Erscheinung im Romagnolischen verhalten. 
Das bestimmende Moment ist aber mit voller Sicherheit nicht 
anzugeben. Man w'ird kaum in-en, wenn man für den Plural 

* Die V^erbindung enCoru wird, wie gewölmüch, von Morri unbezeichnet 
geiHHseu; es wird hier wohl (nasAles) e gehört werden. 
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die g’eBchloHseno Aussprache auf Kcchnung- des ursprünglichen 
auslautendcn i setzt; für die. Formel Sing. «, Plur. i bietet 
sich sogar ein genau übereinstimmendes Parallelou in der be- 
kannten Einrichtung dos älteren, zum Theile auch des neueren 
Norditalienischen, nach welcher e...i zu i...i wird. Eine Be- 
stätigung dieser Ansicht darf man auch in mancher Verbal- 
form erblicken. Wenn -alls nicht -e, sondern -« ergibt, so 
kann dann allerdings Verwechselung mit -rtü vorliegon ; eben 
so gut aber kann « durch Einfluss des i zu e, geworden sein. So 
wird aus vadis faeü u. s. w. nicht ve fe., sondern vii ß>. Wenn 
mhl durch vh, ‘vnhs 'volis durch vö wiedergegeben wird, so ist 
in letzterer Form Einfluss des i zu erblicken, welcher sich kräftiger 
als die Neigung erw'cist, den auslautendcn Vocal offen auszuspre- 
chen. Nicht anders wenn nach Morri die 2. Praes. Ind. von pm-i< 
per lautet, während die dritte per oder pe auszusprechon ist. 
Wären die Belege, für einzelne Verbalformen nicht so spärlich, 
so könnte man untersuchen, ob nicht überhaupt alle, Verba mit 
betontem n, ring, e, im Stamme in der 2. Praes. Ind. die Aus- 
sprache e annohmen; und stellte es sich heraus, dass dem 
wirklich so ist, so würde die .\nnahme eines Einflusses des i 
an Wahrscheinlichkeit wesentlich gewinnen. Ja selbst für die 
1. Praes. Ind. wäre es möglich, Aehnliches zu finden. Mir 
steht nur ein Beispiel zu Gebote : n-n m’incheg = twn m’incaco 
,ich kümmere mich nicht daran', also « = e, nicht e, wie 
z. B. in der 3. Person chega. Bedenkt man, dass lombardische 
Mundarten, so wie das Provcnzalische in der 1. Praes. Ind. 
die Endung -i haben, so dürfte man dieselbe — im Falle zahl- 
reiche dem eben angeführten entsprechende Beispiele zu finden 
sind — auch für das Altromagnolische in Anspruch nehmen ; 
das t hat, so lange es bestand, seinen Einfluss ausgeübt. 
Schwieriger ist die Sache in Bezug auf den Conjunctiv. Die 
lateinischen Flexionsendungen sind -c und -n; das Ital. hat 
allerdings -i und das Romagnolischc vereinfachte aber die 
Verschiedenheit der Endungen dahin, dass das -a der II. III. 
IV. auch die I. ergriff; * ist demnach ganz aus dem Spiele. 
Fnd dennoch will es mir scheinen, als ob auch hier nur Ein- 
wirkung des ! angenommen werden könne. Ich vermuthe fol- 
genden Entwic.kelungsgang. Ursprünglich war auch im Romagn. 
-i die Endung der I., -« die der anderen Coujug. und da hat 
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sich die für die I. Conjug. urganische Einrichtung der ge- 
schlossenen Aussprache des Stammvucals verallgemeinert; es 
wirkte dann wieder Analogie von anderer «Seite ein , und die 
Endung -o wurde für alle (Konjugationen gütig; der Wechsel 
des Tonvocals hatte sich aber schon festgesetzt und wurde 
von der Reducicrung der zwei Endungen auf eine nicht be- 
rührt. Uio Hypothese mag zu künstlich erscheinen und eine 
andere versucht werden; ich bin aber der Meinung, dass das 
schliessliche Resultat jeder Untersuchung dahin gehen wird, 
dass cs sich auch hier nur um lautliche Vorgänge handelt.' 

Erscheinungen bei einzelnen Verba im Praesens. 

261. Die 2. und 3. Pers. Ind. erfährt gleiche, vom gewöhn- 
lichen Paradigma abweichende Gestaltung in folgenden Verben: 

jfotv’ .* sc so 

nvif : he hn'^ 

ff.: ^ ff fa 
f ände ) : ve vn 

Durch Analogie dann auch di- = das, »ff = »fas. 

In der 1. Person stimmen diese sechs Verben in ihrem 
Verhalten nicht überein. Vado (ra-o ra-ij-o) wird zn vfg und 
durch Analogie do zu deg und »to mit einer kleinen Ab- 
weichung zu »tng (eigentlich »togg\ die Position schützt das 
n §. 8). In faeio, das zn fnzz wird, wirkte der Ableitungs- 

vocal ein. In httheo und sapw diigegen ist der Ableitungs- 

vocal unwirksam geblieben um! haho »npo wurden durch hao 
eao zu ho so. 

262. Eolgende drei Verben weisen wieder in der 2. 3. 
Praes. Ind. töne gleichmässige Form auf: 

vif: vö — 'vofle»J; vh = 'vofletj oder regelm. rol vor 

tö : tö = fofll!» ) ,- Ib ■= lo[ltilJ „ „ tnr 

h»f: pö - pojles] ; pb = po[les(] 



* Wenn nacli §. 4(» -öieni zu ör, -örium abiT zu ur wird, so darf inan 
auch hier die Verdunkelung des Tnnvoeals auf Reeiinnng der i der fol- 
genden Sylhe setzen. 

2 Wird hahere als selbststSndiges den Besitz anzeigendes Vorhum gebraucht, 
so wird demselben das Pronomen j vnrg«*setzt: a /-?> du lihar (ho du» 
Uhrijy aj^avidatS favHe da topfitere d. h. dovele t.J 
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Die 1. Person verhält sich verschieden: \aX. •ponsum 6ndet 
seinen treuen Wiederhall in jihss; *voleo und ’tnlio sind durch 
Einfluss dos Ableitung^ vocals zu voj und toj geworden. 

26.3. Ferner ist der Ablcitungsvocal in tegn und vegn = 
teneo venio wirksam gewesen; die 2. 3. lautet selbstverständ- 
lich ten, ven. 

264. Der Sing, des Praes. Conj. stimmt gewöhnlich in Be- 
zug auf sein Verhalten mit der 1. Indic. überein. Wir erhal- 
ten demnach folgende Formen : vega (Hggn xi^-ggci ' — pdssa — 
fizza, voja toja, tegna vegnn. 

20.6. Die Contraction, welche wir bei ho und so constatierten, 
war im Conjimctive kaum möglich; es wirkte hier vielmehr der 
Ableitungsvocal ein, und zwar fand MeUithese desselben statt: 
aus habia- haibn- wird fiir sapia- fand ich im Kmg. kein 

Beleg; man darf aber (ss.pa) oder scro annehmen’. 

266. Der Plural sowohl des Indicativs als des Oonjunctivs 
ist dann überall regelmässig; also z. B. ontfc«, rfen, sten, savün, 
aven*, vlen, bsen, tnün, viiün. Til bildet nach dom vollen In- 
finitiv tollere: tuten, tuH. Fe hat die 1. Indic. nach der con- 
trahirten Form des Infinitivs fen und wahrscheinlich ist die 
1. Plur. Conj. ebenso gebildet; also fonja. Was die 2. Person 
betrifift, so dürfte sie sich eher nach der vollen Form des In- 
finitiv sich richten; ich begegnete wenigstens nie einer B’orm 
wie a fe. oder etwa a fl = facitis, sondern nur fasl. Wie 
lautet nun der Conjunctiv: fasern (fusim) oder _/««« (Jiva)^f 

* vig und wga^ »tag (»tagg) und »t^ga »timmon genau zu dem §. 239 crör- 

terton Gesetze; d^g und d^gga zeigen eine kleine UnregelroiU.Higkeit; man 
würde erwarten entweder dig dega oder dag (dagg) degga. — Da« Gesetz 
t«t auch in Ind. p<*»» und Conj. Ind. fazz und Conj. fbzta sorg- 

Altig bewahrt. 

2 Vgl. auch fnsign. epa = ahbia. Da« e des Conj- behaujitet «ich dann 
auch in der 1. Imperativ — forliv. fusign. eh = it. <ä>bi — ^ wie denn 
auch die italienische Form ganz den Charakter der Conjunctivbildong 
trügt; ai}lA geht weniger auf hohe als auf ein *habee ziiriick. 

2 Vgl. lugh. »eva = it. »appia. 

* — forliv. auch al — kürzt sich in der Frage r.u i: i-vf =: aneie vöif 

^ Die inoUteu Untermundarten kennen für den Plural von dare und »fare 

jene mit » erweiterten Formen, welche auch in Norditalien gebräuclilieh 
«ind oder waren. Bo z. B. daA = datty »UiA = »tote. Sie «ind, wie die 
Kndung -t deutlich zeigt, auf Analogie zu fnAy dA zuriickznführen. 
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207. Aus dein Praesens wäre nocli t/i zu erwälinen, das seine 
Formen aus der vollen Form die- bildet. Der Gutturalis bleibt vor 
o und zwar j'eminiert, wodurch der Slaminvoeal in die Position 
tritt; vor e, t erscheint das (’haracteristicon als »; Ind. 1. 
dryg, 2. 3. dis, 4. dtiln, 5. dA; Conj. 1. 2. 3. dsgya, 4. dsfiiija, 
5. dsi'va (dswa) 

268. Das l’raesens von esse lautet endlich: Ind. 1. »ö, 2. 

3. 4. sihi, 5. si, Conj. 1. 2. 3. sejn^, [A. seiijaj, 5. sivn. 

269. Iniperfect. Für alle Conjugatiouen gelten folgende 
Endungen : 

1. eva, 2 * 3. eua, 4. emi, ö. ... 

nur mit dem Unterschiede dass in der 1. e ('= n), in der II. 
III. e ausgesprochen wird. Nur für die 1. Plural mag auch 
für die 1. (’onjug. emi gelten ’. 

Für esse finde ich te t’an sevti (tu nnn eri), 3. ero 

270. Impf. Conj. Zu belegen für alle Conjug. 1. 3. e.ss, 
r>. essuv; leicht zu ergiinzeu: 2. ess', 4. essitm. 

Von esse: fdss u. s. w. 

271. Perfect. Zu belegen ist; 3. «, 4. essum. 

Der Vergleich mit verwandten Mundarten berechtigt 
einigermassen zur Aufstellung dieses Schema ftir alle Coiiju- 
gatiouen : 

1. e, 2. esl, 3. e,* 4. essum, ;"). essuv. 

I Soweit a»w den vc^rbandenen Beispielen «u entneiiinen, geiien die Com- 
peisita haufti maUri im Sing, des Praes. Ind. naeh IIP ; hamlSts maltUst, 
im Conj. rieliten sie sieli nach rfi : ftand^gya mal/Ugga. Miiglieh aber dass 
Nebeufonnen w ie handigg siaUUgg und haudensa maldina vorhaudiMi sind. 

t ln einigen llntemmndarten *i. 

t fctrliv. »ipa = «V als lmj>er. 

‘ Ein Liigbeser, dem ieh die Cuujugatioii abfragte, gab mir für die 2. .Sing, 
und PInr. des Impf. Ind. in der I. Conj. -eei, in den anderen ipi (also 
statt «bn) an. 

‘ Derselbe GewKIirsmann kannte Tiir 1. Plur. nur imi in allen Conjnga- 
tiütien; also wieder • statt ü. 

t daseea, »taseva in Untemiundnrten ; Aiibildnngen an taseva, düeva. 

1 Von habere nncli abgekürzt: es» = }iabui*ae». 

* Einzelne Unteminndarten haben in der S. Person der ersten Conjugatioii 
eine eigene Endung für dii: erste Conjugatioii, rimin. cerv. pranxipib, 
racmnndb; die Mundart von Cattoliea unterscheidet gar alle drei Conj. 
wie im Ital.: audö. riaolve, fini. Sehr bemerkenswert!! ist in der Mundart 
von Forli der Auslaut p in der 3. Person der J. Conjug. und von eaae: 
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272. Von esse fand ich blos fö. 

Das Perf. von habere liisst sich aus dem Conditionalo 
crscldicssen. Zu belegen das Singular: ebb, avest, ebb'; mau 
darf ergänzen aressum, avessnv. 

273. Ala starke Perfecta wären zu verzeichnen : de, fe, dess, 
tös, vös neben dem schwachen vle. Bemerkensworth ist vest 
= vidit, wo Einfluss des Partie, (vgl. it. visto = visus) un- 
verkennbar ist^. Schwaehes Perfectum statt des starken wäre 
enrre^. 

274. Futurum und Conditionale ergeben sich aus den 
angeführten Formen von habere*. 

27.Ö. Infinitiv: I. e vor Voc. er; II. (= lat. II.) e, er, (= 
lat. III.) är, T, +; III. (= lat. IV'.) I, ir. Dann die gewöhnlichen 
Contractionen: fe, tö, di. Schwanken in der Conjug. ist selten: 
neben dem etymologischen cmvl (coprire) aucli erdvar. Bsii 
(potere) durch poss beeinflusst, vgl. §. 114 a. 

256. Part. Perf. I. e, II. ü, III. l und il (dnrmi, sinlüp, Fern. 
edn, {da, uda. Von aee lautet das Ptc. nviu Aus den starken 
Partie, mag an arscost neben arscoss (risensso), wie rispostv 
nascosto und die zahlreichen auf -esto anderer Mundarten (vz. 
saveMo, podeslo, mnvesto). Manche starke Participien neigen 
sich zur schwachen Flexion; so armanti nb. armast. Auch 



and^, mandep, eiam^; fop. Die mir zugänglichen Beispiele stehen nllc 
vor einem vocalisch anlnutenden Worte, Daneben aber findet sich, eben- 
falls vor Vocal, auch and^, printipi^. Was ist das p? Man ist verHncht, 
darin da.s lat. v zu erblicken. Wnnim aber diese Beschränkung auf die 
erste Conjugation? 

^ In einzelnen Mundarten auch schwach: imol.nc^, lngh.ac<^/ (= it.-e//s statt ^). 

* Zn bemerken ist siginatisclies Perfect in lugh. ven*, imol. ravven. een/. 
So auch in tose. Mundarten. 

- Aus den Untemnmdarten: inlrudiue.^ amtam, mül^, mwoe, *oce, arfjmnd^, 
vni. Dann faai und demnach gebildet da»e idetlü)^ und nach diesem 
wieder rimin. anda*^ ondiedi nach diedi). Eigenthiimllch ist forliv. 
rimin. ij4 = dixif, 

* Fori, auch «ari «arta, als Infin. -i- Impf, von /jo/>CT*e; cerv. avrr»9 = 
avrebhe, also, wie in zahlreichen nördlichen Mundarten. Infin. -f- PI.sqmpf. 
Conj. von hab*tr9. 

’•* Im Rimin. bleibt das d des AnshmteR; rimnPdy arvivi»!. 
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können die contraliierton Participia der I. Conjug’ation hervoi- 
ffehobcn werden, welche tlicils ihre verbale Kraft noch unver- 
sehrt erhalten, theils als Adjectiv gebraucht werden : l’ha ci/ip 
ihn chinpjxtto — piijlinto), cörnpur (comperat/) ciimperoj, friitl 
coiiz, ciirz (corrurduto), indnrment (addorme.nttdo) l’e scnp i 
hii (1 hwn miio scnppnii), pmn ns (usafe). 
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